
Einzelpreis 10 Rpf-, Sonntag 15 Rpt. 

Liizmoimslädter 
T A G E S Z E I T U N G D E R N S D A P . M I T D E N A M T L I C H E N B E K A N N T M A C H U N G E N Monatflen 2,50 RM ferMCttrleffltch 40 Rpf. Tragertohfl), bei Postbezug 2,8« RM ernschlleßnch 3« Rpt Potrtgebftlir m l 
2t Rpt. Zelttmgsgebfihi bzw. die entsprechenden Beförderungskosten bei Poitzeltungsgut oder Bnhnbofzeltungswsand 

27. Jahrgang / Nr . 267 

Nachlieferung ton Einzelnummern mtr nach Voreinsendung des Betrages einschließlich Porto für Streifband. Verlag 
Mttraannstadt, Adolf-Hitter-StraBe 88. Fernruf 254-20. Sdirlltteitung: Ulrlrb-von-Hutten-Str. S5. Fernrut 195-80/81 

Sonnahend, 30. September 1944 

Deutsche Nahrung n f eigenem Raum« gesichert 
Großer Erfolg der folgerichtigen Haltung unserer gesamten Ernährungswirtschaft 

Berlin, 30 September. (Eigener Bericht der 
LZ.) Das Wetter hat es in den meisten Teilen 
des Reichsgebietes für die Einbringung der 
Ernte besonders gut gemeint. Die Arbeit war, 
dessenungeachtet, schwerer als In vielen vor­
angegangenen, denn die Zahl der arbeitsfähi­
gen Hände hat abermals abgenommen. Wenn 
man also der vollbrachten Leistung des Land­
volkes gerecht werden will, wird der Dank für 
seine Arbeit nicht hinter der Anerkennung für 
irgendeine andere Kriegsleistung der Heimat 
zurücktreten dürfen. Eine andere Frage ist die 

was die Ernte des eigenen Raumes gebracht 
hat und noch bringt, und was wir an Vorräten 
aus der Vorjabrscrnte mit herübernehmen 
konnten. Im ganzen gesehen, haben wir in die­
sem Jahr mit einer M i t t e l e r n t e zu rech­
nen. Die Brotgetreideernte war gut, dagegen 
war die Ernte an Futtergetreide, insbesondere 
an Hafer, unter mittel. Die Hackfruchternte 
hat in Teilen des Reiches unter der Trocken­
heit gelitten. 

Die Kartoffelernte wird zwar höher liegen 
als im Vorjahre, dafür worden aber auch hö­
here Ansprüche an sie gestellt werden. Das 

Ergebnis der Rübenernte läßt sich zur Zeit noch 
nicht übersehen, wird aber sicher nicht über­
durchschnittlich sein. Aus dieser Lago gilt es 
nun, die Folgerungen zu ziehen. Dabei gilt 
nach wie vor der yom Re'chsminister und 
Relchsbauernführer Backe stets vertretene und 
in der Vergangenheit bewährte Grundsatz: 
Vorweg muß die Ernährung des Volkes mit al­
len unmittelbar dem Verzehr dienenden Acker­
erzeugnissen sichergestellt werden. Was dann 
an Futterrest verbleibt, muß so eingesetzt wer­
den, daß es den höchsten ernährungswirt­
schaftlichen Erfolg ergibt. nach dem praktischen Erfolg dieser Arbeit in 

seinen Auswirkungen für die Gesamtheit. Dar- , 

auf gibt einer der nächsten Mitarbeiter des- Entschiedener Ablieferungswille zerstört Feindhoff nungen 
Reichsbauernfuhrers, Staatssekretär« R i e c k e , 3 1 *» 
in der „NS.-Landpost" Antwort Die ernährungswirtschaftliche Lag'e wird 
dadurch gekennzeichnet, daß noch mehr 
als bisher das Schwergewicht i m e i g e ­
n e n R ä u m e liegt, und wir müssen 
wohl heute dem Reichsminister und Reichs-
banernführer Backe dankbar sein, daß er selbst 
in Zeiten, als uns größte Räume als Zuschuß­
gebiete für unsere Ernährungswirtschaft zur 
Verfügung gestanden haben, nie zugelassen hat, 
daß auch nur der Gedanke aufkam, wir könn­
ten auf Grund dieser Raumausweitung die 
Schlagkraft unserer heimischen Landwirtschaft 
im geringsten vernachlässigen. Nur durch diese 
folgerichtige Haltung ist es heute möglich, daß 
wir in ein Ernährungsjahr eingehen, das uns 
zwar viele neue Schwierigkeiten und Sorgen 
bringen, das aber in seinem Anlauf keineswegs 
den katastrophalen Verhältnissen des Jahres 
1918 auch nur annähernd gleichen wird. 

Die Zufuhren der Ernährungsgüter aus dem 
Ausland sind um sehr vieles geringer gewor­
den. Wir müssen also mit dem haushalten», 

Dementsprechend erfolgt nur eine verhält­
nismäßig geringfügige Senkung der Brotratio­
nen. Alle übrigen Maßn ihmen dienen dazu, 
die Grundernährunq des deutschen Volkes auf 

• jeden Fall sicherzustellen. 
Der durch die Herausnahme der schweren 

Schweine zeitweilig etwas stärker werdende 
Fleischanfall macht eine weitere Ausdehnung 
der Fleischausgabe an Stelle von Fett erforder­
lich. Die Fettbilanz erfährt dadurch eine we­
sentliche Entlastung. Daß die angeordneten 
Maßnahmen zur Einschränkung der K l e i n -
t i e r h a l t u n g mit aller Strenge durchgeführt 
werden müssen, damit die von dieser Seite her 
bestehende Konkurrenz zur menschlichen Er­
nährung ebenfalls wegfällt, sei an dieser Stelle 
ausdrücklich betont. 

Zur Sicherung der Hauptgebiete der mensch­
lichen Ernährung muß eine Reihe von Dingen, 
die nur am Rande liegen, eingespart werden. 
So wird zur Stärkung de' Futterbestände die 
B i e r h e r s t e l l u n g Einschränkungen erfah­
ren, die Zuteilung von E r s a t z k a f f e e wird 
aus dem gleichen Grunde eingeschränkt. Zuk-

ker für Kuchenherstellung kann In Zukunft den 
Bäckern und Konditoren rieht mehr zugeteilt 
werden. Der hierdurch und durch Einschrän­
kung der Süßwarenherstellung eingesparte 
Zucker wird der Haushaltsversorgung zuflie­
ßen. Sicher werden diese Einschränkungsmaß­
nahmen in ihrer Gesamtheit als lästiq empfun­
den werden, von einschneidender Bedeutung 
sind sie Jedoch nicht. Der Kern unserer Er­
nährungswirtschaft bleibt unberührt. 

Die Ernährung unseres Volkes aus eigenem 
Raum wird selbstverständlich nicht nur durch 
die geschilderten Einsparungsmaßnahmen ge­
währleistet. So groß auch in ihrer Gesamt­
wirkung der Erfolg sein wird, gesichert ist un­
sere Ernährung nach wie vor dadurch, daß der 
Ablieferungswille der deutschen Landwirt­
schaft keinerlei Einbußen erfährt. In dieser 
Beziehung muß und wird sich der Feind mit 
seinen Hoffnungen und Wünschen völlig ver-

i rechnet haben. Das deutsche Landvolk hat 
fünf Jahre hindurch seine Pflicht dem Volks­
ganzen gegenüber erfüllt, es wird auch im 
sechsten Kriegsjahr seine Pflicht tunl" 

Telegramme der Siegeszuversicht zwischen Führer, Duce, Tenno 
Berlin, 28. September. Aus Anlaß des vierten 

Jahrestages des Dreimächtepaktes fand zwi­
schen dem Führer, dem Duce, dem Tenno und 
dem japanischen Ministerpräsidenten Koiso ein 
Telegrammwechsel statt, in dem die unerschüt-
terliche Siegeszuversicht der im Dreierpakt 
vereinten Staaten zum Ausdruck kommt. 
Gleichzeitig wurden zwischen dem Reichs­
minister des Auswärtigen von Ribbentrop, dem 
Duce und dem Außenminister Shigemitsu Tele­
gramme ausgetauscht. 

Der Führer an den Duce 
Ducel Zum vierten Jahrestage des Ab­

schlusses des Dreimächtepaktes sende ich Ihnen 
meine herzlichsten Grüße. Dieser historische 
Tag gibt mir erneut Veranlassung, meine un­
erschütterliche Zuversicht in den Endsieg über 
unsere Gegner zu bekräftigen) denn am Ende 
dieses schicksalhaften Kampfes kann und wird 
nur unser Sieg stehen, der unseren Völkern 
eine glückliche und freie Zukunft geben wird. 

A d o l f H i t l e r . 
Der Dnce an den Führer 

Die Völker Italiens. Deutschlands und Ja­
pans haben sich vor vier Jahren verbündet zn 
einem gemeinsamen Schicksal, um mit ihrem 
Glauben und ihren vereinigten Kräften Europa 
von der jahrhundertelangen Ungerechtigkeit 
des angelsächsischen Imperialismus zu befreien. 
Heute, in dem entscheidenden Abschnitt des 
gigantischen Zusammenstoßes der Welt von 
gestern und der Welt von morgen fühlen sie 
*lch mehr denn je in der äußersten Kraft-
anstrengung vereinigt, die den Triumph unserer 
Sache sichern muß und allen den Frieden der 
Gerechtigkeit geben wird. 

Zu diesem historischen Jahrestag bringe Ich 
Ihnen, Führer, die tiefe Bewunderung des weh­
ren italienischen Volkes fü r das unüberwind­
liche Heldentum der deutschen Wehrmacht 
zum Ausdruck sowie meinen aufrichtigsten 
Glückwunsch und meine unerschütterliche Ge­
wißheit des Endsieges als verdienten Preis für 
die ungeheuren Opfer, die unsere Völker er­
tragen, um Ihren Söhnen und der Welt ein 
besseres Morgen zu bereiten. 

M u s s o l i n i . 
Der Führer an den Tenno 

Zum vierten Jahrestag des Abschlusses des 
Dreimächtepaktes bitte ich Eure Majestät, 
ineine und des deutschen Volkes herzlichste 
Grüße und Wünsche entgegenzunehmen. In 
diesen schicksalhaften Tagen weiß ich mich 
mit Eurer Majestät eins in der ruhigen und 
unbeirrbaren Zuversicht, daß unsere Nationen 
den Kampf gegen unsere Feinde trotz vorüber­
gehender Rückschläge am Ende in Ehren und 
siegreich bestehen werden. 

A d o l f H i t l e r . 
Der Tenno an den Führer 

Bei Gelegenheit des vierten Jahrestages 
des Abschlusses des Paktes zwischen Japan, 

Deutschland und Italien bringe Ich Eurer Exzel­
lenz meinen festen Entschluß zum Ausdruck, 
mit unseren Verbündeten zusammenzuarbei­
ten für den endgültigen Erfolg dieses Krieges. 

H i r o h l t o . 

Der Führer an den Ministerpräsidenten Koiso 
Der vierte Jahrestag des Abschlusses des 

Dreimächtepaktes sieht unsere beiden Natio­
nen in härtestem Abwehrkampf gegen die ge­
meinsamen Feinde. In der festen Uberzeu­
gung, daß das deutsche und das japanische 
Volk diesen heroischen Kampf in untrennbarer 
Waffenbrüderschaft bis zum siegreichen Ende 
fortführen werden, sende ich Eurer Exzellenz 
meine aufrichtigsten Grüße. 

A d o l f H i t l e r . 

Japans Ministerpräsident an den Führer 
Am vierten Jahrestag des Dreimächtepaktes 

stelle ich erneut fest, daß in diesem Wellkrieg, 
der über Gedeih oder Verderb Deutschlands 
und Europas entscheidet, das deutsche Volk 
und die Soldaten des Heeres, der Marine und 
der Luftwaffe unter Eurer Exzellenz genialer 
Führung in voller Einigkeit unerschütterlich 
entschlossen sind, den Krieg bis zum siegrei­
chen Ende durchzukämpfen. Tief beeindruckt 
von dieser Tatsache möchte ich Eurer Exzel­
lenz meine aufrichtigsten Wünsche für Ihr 
Wohlergehen übermitteln und zugleich meine 
feste Uberzeugung aussprechen, daß der End­
sieg Japan, Deutschland, Italien und ihren Ver­
bündeten gehört 

General Kiniak K o l s o 

Die Außenminister: Engste Zusammenarbeit der Verbündeten 
Der Reichsaußenminister an Mussolini 

Zum vierten Jahrestage der Unterzeichnung 
des Dreimächtepaktes bitte ich Sie, Duce, 
meine herzlichsten Grüße entgegenzunehmen. 
Mein unerschütterlicher Glaube an die Zukunft 
des deutschen und des italienischen Volkes 
gibt mir vdie Gewißheit, daß am Ende unseres 
Schicksalskampfes trotz aller Schwierigkeiten 
der Sieg stehen wird. 

Ihr Joachim v o n R i b b e n t r o p 
Der Duce an den Reichsaußenminister 

Am vierten Jahrestag der Unterzeichnung , 
des Dreimächtepaktes richtet das republlkanl-
sche Italien seine Gedanken auf das national-, 
sozialistische Deutschland, das zusammen mit 
dem verbündeten Japan alle seine Kräfte ge­
gen die gemeinsamen Feinde zusammenfaßt 
Im unerschütterlichem Glauben an den Sieg 
übersende ich zu dieser feierlichen Wieder-. 
kehr dem verbündeten Deutschland und Ihnen, 
Exzellenz, meine glühendsten Wünsche und 
diejenigen des italienischen Volkes. 

M u s s o l i n i 
Der Rclchsaußenminlstcr an Shigemitsu 

Zum heutigen vierten Jahrestag des Ab­
schlusses des Dreimächtepaktes sende ich 
Eurer Exzellenz meine aufrichtigsten Grüße. 
Ich möchte anläßlich dieses Erinnerungstegeg 
erneut meiner durch nichts zu erschütternden 
Zuversicht Ausdruck geben, daß der ungebro­
chene Kampfeswille des deutschen und des 
japanischen Soldaten and die einzigartige 
Kraftentfaltung unserer verbündeten Völker 
durch den gemeinsamen Sieg über unsere 
Feinde gekrönt sein wird. 

Joachim v o n R i b b e n t r o p 

Japans Außenminister an den RelchsauBen-
mlntster 
Zum vierten Jahrestag des Dreimächtepak­

te« übermittle ich Eurer Exzellenz meine *at* 

richtigsten Glückwünsche., Meine tiefste Ver­
ehrung gilt dem deutschen Volk und ,den Sol­
daten der deutschen Wehrmacht, die in vol­
lem Bewußtsein der dem Großdeutschen Reich 
auferlegten Aufgabe und mit unerschütter­
lichem Glauben an unseren Sieg den gemein­
samen Krieg bis zum siegreichen Ende kämp­
fen wollen. Dieser Glaube und des Ideal, nach 
deren Verwirklichung Japan, Deutschland und 
Italien in engster Zusammenarbeit mit ihren 
Verbündeten streben, werden auf das sicherste 
den Endsieg der Achsenmächte gewährleisten. 

Mamoru S h i g e m i t s u 

So siebt es in Holland ans 
Von unserem Mitarbeiter Dr. A. Eickholl 

Amsterdam, 29. September 
Noch nicht lange ist es her, daß die erste 

Welle des Kriegsgeschehens auch nach Hol­
land übergriff. Sie regte manchen Sturm auf, 
den der Feind durch Teridenzmeldungen und 
Geiiici;te natürlich zu verstärken suchte. Dar­
um entstand auch in manchen Teilen des Lan­
des eine ernste Verwirrung, die jedoch im 
gleichen Augenblick aufgefangen wurde, al« 
die Tatsachen wieder einmal nachgewiesen 
hatten, daß der feindlichen Agitation kein 
Glauben zu schenken ist Acht Tage sind heute 
vergangen, daß im Süden Hollands die ersten 
feindlichen Luftlandetruppen niedergingen. 
So merkwürdig es erscheinen mag, diese 
direkte Berührung mit dem Kampfgeschehen 
hat in weiten Teilen Hollands nicht die Un­
ruhe erzeugt, die ihm auf Grund von Gerüch­
ten vor drei Wochen über das Land vorange­
gangen ist. 

Dem deutschen Leser, der gewohnt ist, auf 
der Landkarte nur das „kleine Holland" zu 
sehen, mag die Vorstellung eigen sein, daß 
Holland schlechthin Kriegsgebiet geworden ist, 
nachdem auch in den amtlichen deutschen Be­
richten bereits von M i t t e l h o l l a n d gespro­
chen wird. In der Tat vollzieht sich die große 
Schlacht nur wenige Stunden entfernt von 
Amsterdam, der Hauptstadt dieses Landest 
aber hier wie in Den Haag und ollen übrigen 
Städten, die nicht direkt Kampfgebiet sind, 
geht das Leben, wenn auch unter Einschrän­
kungen, weiter. • Die holländischen Zeitungen 
erscheinen, so auch die „Deutsche Zeitung in 
den Niederlanden". Sie haben nicht einen Tag 
aufgehört, die Öffentlichkeit über den wahren 
Stand der Dinge zu unterrichten. 

Natürlich hat es viele Niederländer gege­
ben, die auf die „Befreier" gewartet haben. 
Auch diese weltfremden Träumer sind inewi-
schen zu einer Erkenntnis gelangt, die ihren 
stillen Hoffnungen geradezu entgegengesetzt 
ist. • Was erst nur Flüchtlinge, die sich von 
Paris oder aus Belgien nach Holland durch­
schlugen, erzählten, hat nun auch auf nieder­
ländischem Boden seine grausame Bestätigung 
gefunden. Nicht Lebensmittel und Wunder­
pakete sind nach Nimwegen, Eindhoven und 
Arnheim gebracht worden, sondern Kanonen 
und Panzer, die das friedliche Idyll holländi­
schen Lebens in diesem Teil des Landes be­
reits restlos ausgelöscht haben. So hat sich 
der Niederländer die Rückkehr der Anglo-Ame­
rikaner nicht vorgestellt. Er erkennt heute be­
reits, wie gnädig das Schicksal mit ihm ver­
fahren Ist, als die deutsche Wehrmacht im 
Mai 1940 in vier Tagen das Land durchschritt, 
ohne, bis .auf Rotterdam, ernsthafte Schäden 
anzurichten und das Leben holländischer Bür­
ger überhaupt zu gefährden. Heute wiesen 
gerade auch diese Niederländer, daß ihr Land 
zu einem Kriegsschauplatz entscheidender Be­
deutung geworden ist, auf dem Deutschland 
jeden Meter Bodens mit letzter Zähigkeit 
verteidigen muß, um seine eigenen lebens­
wichtigen Gebiete zu Schützen. Ebenso wtesp.n 
diese Niederländer, daß der Feind gerarla 
Holland ausgesucht hat, um hier seine ent­
scheidenden Operationen anzusetzen. 

Es ist also keine Zelt mehr für tru^erischn 
Hoffnungen. Vor der harten Wirklichkeit, 
deren Erkenntnis sich der Holländer so gern 
rühmt, wird der Wunsch von Tag zu Tat; n r ' ;-
ßp.r, es möge Deutschland gelingen d'e noch 
nicht berührten Gebiete Hollands vor dieser 
letzten Auseinandersetzung zu bewahren. Dic'i 
fällt es dem normalen Bürger dieses Lar.dci 
schwer, nun auch entsprechend zu handeln. 
Man steckt vielmehr in alter Straußvogelnoli-
tlk den Kopf in den Sand und ho'ft auf den 
blinden Zufalli daher auf der einen Seite die 
Empfänglichkeit für feindliche Parolen und auf 

Stoßtrupp Im FluB 
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Wir bemerken am Rande 
Die Lieblingsfrau 
des Maharadscha 

Bin Bräutigam von 67 Jahren 
verlügt nicht mehr über den 
Zauber der ersten Jugend. 

Ober einen •o/dien Mangel aber kann die Mogle 
eines leistungsfähigen Scheckbudies hinweghcllen. 
Aya Khan, einer der reichsten Männer des biitlschen 
Empire, wird sid\ In diesen Tagen abermals ver­
heiraten, nachdem er erst vor einigen Monaten von 
seiner bisherigen Frau Adri Caron gesdtledcn wor­
den ist. Schöne Europäerinnen sind nun einmal ne­
ben eleganten Rennpterden das besondere Entzük-
ken dieses korpulenten Indischen Potentaten, der tu 
den witliälirigstcn Werkzeugen der brilisdien In­
dienpolitik gehört. Aga Khan Ist der Typ lener indi-
sohen Monardtch, die Großbritanniens Herrschalt 
über Indien aul lede Welse stützen, weil sie die 
britlsd\e Oberhoheit als die unenlbelulldie Voraus­
setzung ihier eigenen Existent ansehen. Daher 
hätsdicll man denn von eiiglisdier Seite aus diese 
degenerieren Hetrscherlamillcn, dl* ihr Volk an 
seinen Todleind veiraten, um so selbst ein beque­
mes Lehen führen r.u können. Europäischer Luxus, 
Autos und Rennplerde und nidit zuletzt sdiöne 
Frauen — das sind die kleinen Geschenke, mit de­
nen ildi England die unentbchiliehe Pie\mdsdtalt 
der JndiMhM Fürslen/iüiuer erhält, und der ernste 
polilif'Jie Kern, den die kltsdiige Pilmqeschidile von 
der Uvbllngslrau des Mnhatartsdia enthält. Das In-
disdie Volk muß lür diese noblen Passionen seiner 
„angeborenen" Fütsten teuer bezahlen . . . \z 

Die Sowjets beginnen mit einem neuen Winterkrieg zu rechnen 

der anderen da» Zaudern, endlich die Sache 
ku vertreten, deren Sieg allein auch den Be­
stand der Niederlande für die Zukunft gewähr­
leistet. Wer aber weiß, ob nicht morgen schon 
der Foind einen Vorstoß In Richtung auf .die 
Zuidersee unternimmt, um bei dem unerhör­
ten Widerstand, den er bei dem Versuch fin­
det, das Ruhrgebiet von Norden zu erreichen, 
doch noch zu seinem Ziele zu kommen? Die­
ses Volk, das fast ein Jahrhundert entwöhnt 
war, politisch zu denken, wird in jedem Falle 
durch den Zwanq des Geschehens vor die 
Entscheidung gestellt werden können. Ob 
über der Zukunft der Niederlande einmal das 
tiaglscho Wort „zu spat" stehen wird, das 
entscheidet sich In diesen Taqeni denn auch 
Holland ist Wesensbostandteil Europas. Es 
krnn sich also in allen seinen Teilen dem 
Schicksal nicht entziehen, auch wenn in die­
ser Stunde dank der Maßnahmen der deutschen 
Wehrmacht im rückwärtigen Kampfgebiet noch 
das öffentliche Leben einigermaßen in Gang 
ist nnd das militärische Kampfgebiet begrenzt 
werden konnte. , 

Berlin, 29. September. (Drahtbericht unse­
rer Berliner Schriftleitunq.) Die maßgebenden 
Kreise in Washington beginnen immer mehr 
von einem Feldzug im kommenden Frühjahr 
zu sprechen, berichtet der New Yorker Ver­
treter \ :n „Svenska Dagblodct". Er führt 
gleichzeitig eine Äußerung der „New York 
Times" an, die vermutet, daß die Alli ierten 
sich im Rheingebiet und in Nordhollond für 
den Winter festfahren werden. Die Londoner 
„Times" ist der Meinung, leider dei der Weg 
zu dem erhofften Sieg am Rhein nach dem 
Fehlschlag bei Arnheim versperrt. „Arnheim 
sollte der Schlüssel zum Tor noch Deutschland 
sein. Dieser Schlüssel hat versagt." 

Die Bedeutung dieser Stabilisierung ist um 
so weniger zu übersehen, als auch die Sowjets 
im Osten mit Ihren starken Anstrengungen 
nicht weitergekommen sind. Zw,sehen dem 
Nordrand der Karpaten und Mitau hat ss '».un 
schon mehrere Wochen lang koiue großeien | 
Kampfhandlungen gegeben. Im Süden hüben 
die deutschen und ungarischen Gegonangiifto 
bei Szeged und Großwar:ioin der sowjetischen 
Führung zu erkennen gegeben, d;ill die erhoflle 
rasche Überwälzung dar ungarischen Tief­
ebene eine voreilige Feinrtspekulalion war. 
Auch das Eindringen in den ungarisch-slowa­
kischen Raum über die Waldkorpaten hinweg 
ist den Sowjets verweir t geblieben, Bei ihten 
ununterbrochenen Angriffen südlich Krosno— 
Sanok handelt es sich eher um einen Ausklang 
ihrr>r dort wochenlang geführten Offensive. Im 
Nordabschnitt sind die Absetzungsbewegungen 
der deutschen Truppen welter planmäßig ver­
laufen und haben den Sowjets nur das vor­
gesehene Gelände überlassen. Selbst hierfür 
haben diese aber einen schweren Zoll entrich­
ten müssen. Die Vernichtung von über eintau­
send Panzern vom 14. bis zum 27, September 
bedeutet den Ausfall der Masse von fünf so­
wjetischen Panzerkorps. Das gibt unseren Sol­
daten Im baltischen Raum allen Grund, auch 
den weiteren Kämpfen mit Zuversicht entge-
genzublicken, für die die Sowjets Vorberei­
tungen zu treffen scheinen. Auch bei ihnen 
spricht man im übrigen in zunehmendem Maße 
von einem bevorstehenden neuen Winlerkrieg. 

Es ist somit nur natürlich, daß auch Chur­
chill am Donnerstag in einer Untorhausrede 
viel Wasser in den Wein der britischen Erwar­

tungen gegossen und auf einen sechsten 
Kriegswinter vorbereitet hat. Nachdem er im 
letzten Frühjahr einen Sieg der Westmächte 
für Oktober und danach für Weihnachten pro­
phezeit hatte, schiebt er jetzt diesen Termin 
erneut hinaus auf das Frühjahr 1945. Er machte 
ferner ein Teilgeständnis über die britlsch-
amertkanlschenf Verluste seit der Invasion und 
bezifferte diese immerhin auf 235 000 Mann. 
Um von dieser Unhcilszahl abzulenken, tischte 
er Ziffern über die angeblichen deutschen Ver­
luste auf, die die Zahl der deutschen Soldaten 
übertreffen, die überhaupt in Frankreich ge­
kämpft haben. 

Die Rede hat begreiflicherweise in England 
stark ernüchternd gewirkt, und zwar um so 
mehr, als Churchill anderseits gerade die am 
stärksten interessierenden politischen Pro­
bleme entweder überhaupt nicht oder nur 
oberflächlich berührt hat. Wenn er eine neue 
Zusammenkunft mit Rooscvclt und Stalin in 
Aussicht stellte, so ist das nitjht gerade eine 
besondere Sensation. Seine ausführliche Be­
schäftigung mit der Kriegslage im Pazifik und 
den ig Quebec beschlossenen Operationsplänen 
gegen Japan war reich an Worten, aber arm 
an Inhalt und in erster Linie Churchills Bei­
trag zu Roosevelts Wahlpropaganda. Aber 
über so leidige Fragen wie die Auslieferung 

des europäischen Südostens an die Sowjets hat 
Churchill kein Wort verloren. Er begnügte sich 
damit, „die Aufmerksamkeit des Hauses auf 
die Zurückhaltung zu lenken", die die sowje­
tischen „Friedensbedingungen" gekennzeichnet 
habe. Diese „Zurückhaltung" war aber noch 
nicht der Gipfelpunkt dessen, was Churchill 
seinen Zuhörern in» Unterhaus zumutete, Wah­
rend er das Schicksal der Warschauer Aufstän­
dischen mit keinem Wort erwähnte, stellte er 
das Interesse Moskaus Polen gegenüber fest,, 
„Sicherheit an seiner Westgrenze zu schaffen 
und sagte dann: „Sowjetrußland hat ein Recht 
auf unsere Unterstützung in dieser Hinsicht." 
Für die Garantie der Sicherheit der Sowjet­
union an ihrer Westgrenze werde England 
sein äußerstes tun. Dadurch hat die Welt alro 
nun erfahren, daß die britische Regierung en 
eine Garantie der sowjetischen Grenze denk; 
die zwei Fünftel des früheren polnischen 
Staatsgebietes in das Staatsgebiet der Sowjet­
union einbeziehen soll. Bei einer solchen Ga­
rantie ist dasselbe England gelandet, das be­
hauptet, 1919 wegen seiner Garantie für di^ 
territoriale Unverletzllchkeit Polens in den 
Krieg eingetreten zu sein. ,Ein vernichtenderes 
Urteil als es hier aus Churchills eigenem 
Munde vorliegt, läßt sich für die kritische Po­
l i t ik überhaupt nicht denken. 

Einer der Treuesten, Gauleiter Bürckel. gestorben 
Berlin, 29. September. Gauleiter J o t e f 

B ü r c k e 1 slarb nach kurzer Krankheit an 
den Folgen einer Lun­
genentzündung In Neu­
stadt / Weinslraße. Mit 
ihm verliert das deutsche 
Volk einen der ältesten 
und treuesten Gefolgs­
männer des Führers, 

- einen Vorkämpfer der 
nationalsozialistischen 

Idee Im deutschen Grenz­
land. Sein ganzes Leben 
war dem Kampf für die 
deutsche Freiheit und 
Zukunft gewidmet. 

Gaule i ter Bürckc l w u r d e am SO. M ä r z 1895 als 
Sohn einer alteingesessenen H a n d w c r k e r / a m i H e in 
L ingenfe ld In der Pfa lz geboren. Nach dem Be-: 
such der Realschule In Kar lsruhe und der Lehrer -

Über 1000 Panzer und 698 sowjetische Flugzeuge vernichtet 
Aus dem Führerhauptquartier, 29. September. 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be­
kannt: 

Der Versuch des Feindes, durch einen ge­
waltigen Einsatz von Luftlandetruppen das 
Maas- und Rheln-IIlndernls In Holland zu Ober­
springen, den Westwall von Norden zu umge­
hen und zwischen Emden und MUnster in 
Deutschland einzubrechen, ist gescheitert. Die 
englische 2. Armee versucht nun, den schma­
len über Eindhoven auf Nimwegen vorgetrie­
benen Angriffskeil nach Westen und Osten zn 
verbreitern. Dabei kam es auch gestern zu 
heftigen Kämpfen, bcsorldcrs an der holländi­
schen Grenze östlich Nimwegen und westlich 
Venlo. Auch zwischen Antwerpen und S'Her-
togenbosch hat die feindliche Angriffstätigkeit 
zugenommen. Anfangserfolge des Feindes wur­
den durch den Gegenangriff deutscher Reser­
ven begrenzt oder beseitigt. Mehr als 40 eng­
lische Panzer blieben zerschossen aul dem Ge-
fechtsfcld liegen. 

Demgegenüber traten die beiderseitigen 
Kampfhandlungen an der übrigen Westfront bis 
nach Motz zurück. Nachdem der Feind durch 
unsere Gegenangrllfe aus dem Einbruchsraum 
nördlich Luneville wlcdor nach Westen zurück­
geworfen war, traten die Amerikaner gestern 
nördlich Nancy zum Gegenangriff an. Er 
i.I.: •!>••• ihnen außer hohen Verlusten nur ge­
ringen Goländcgcwinn. In dem VorgelUnde 
der Westvogeson nehmen die Angriffe der 
Amerikaner und Franzosen besonders beider­
seits Epinal und westlich Beifort an Heftigkeit 
zu. Es kam zu sehr erbitterten und wechsel-
voHen Waidkämpfen, die aber nur östlich Lure 
zu " ; nor Zurücknahme unserer Front zwangen. 

Von den Festungen, die Im Rücken des 
Feindes von uns gehalten werden, Dünkirchen,' 
Ca'als, mit der Küstenartlllerlegruppe von Cap 
Grls Nez, KanalinBcIn, Lorlent, St. Nazalre, La 
Rothellc, Gironde-Nord und Gironde-Süd wird 
zur Zell nur Calais angegriffen. Die Kämpfe 

hielten dort mit großer Heftigkeit an. An ein­
zelnen s t e l l e n hat sich der Feind bis an den 
Stadtrand herangearbeitet. Parlamentäre wur­
den abgewiesen. In den übrigen Festungen er­
gänzen untere Truppen durch erfolgreiche Aus­
fälle i h r e Bestände an Waffen und Verpflegung. 

In Mittelitalien wurde gestern nordwestlich 
Florcnzuola der Monte Battiglls, den der Feind 
am Vortage genommen hatte, umfassend an­
gegriffen. Es gelang, die feindliche Besatzung 
abzuschneiden und alle Entsatzversuche des 
Teindes zu vereiteln. An der Adria-Front 
setzte der Feind seine starken Panzerangriffe 
auch während der Nacht und während des gan­
zen Tages, unterstützt durch rollende Luft­
angriffe, fort. Die eigenen Divisionen wiesen 
alle Angriffe unter hohen feindlichen . Verlu­
sten ab und erraugen damit erneut einen vol­
len Abwehreriolg. 

Im Südosten traten Gebirgsjäger gegen die 
Sowjets zum Gegenangriff an, die In die Do-
nau-Scblelfe westlich Turno-Severin eingebro­
chen waren. Unter Verlust von 500 Toten und 
200 Gefangenen Wurden zwei feindliche Regi­
menter zerschlagen und eine beträchtliche 
Beute an Waffen eingebracht. In Mittel-Kroa­
tien nahmen untere Truppen Schulter an Schul­
ter mit kroatischen Verbänden die Stadt Banja-
Luka wieder und stellten damit die Verbin­
dung der seit Tagen dort abgeschnittenen Be­
satzung wieder her. Schlachtflieger griffen in 
West-Rumänien mit guter Wirkung feindliche 
Truppenbewegungen und den Nachschubver­
kehr an. Die Gegenangriffe deutscher und un­
garischer Truppen an der ungarisch-rumäni­
schen Grenze zwischen Szeged und Großwar-
deln machten mit Unterstützung der deutschen 
Luftwaffe gute Fortschritte. Ungarische Panzer-
Jäger schössen 17 fetndliche Panzer ab. Im 
Nordtell des Szekler Zipfels setzten sich un­
sere Verbände unter Aufgabe von Neumark 
ohne feindlichen Druck auf den Maros-Ab-
tchnttt ab. An den Kämmen der nördlichen 
Waldkarpaten wurden zahlreiche bolschewisti­

sche Angriffe abgewiesen und Einbrüche In 
Gegenstößen boscltigt. Zwischen dem Nord­
rand der Karpaten und Mitau fanden keine we­
sentlichen Kampfhandlungen statt. Leichte 
deutsche Seestreitkräfte nahmen sowjetische 
Stellungen an der Ostküste der Rlgacr Bucht 
wiederholt wirksam unter Feuer. 

Im Nordabschnllt der Osilront haben Trup­
pen des Heeres und der Waffcn-Jrjf in 14lägl-
gen erbitterten Kämpfen, wirksam unterstützt 
durch Verbände der Luftwaffe, während Ihrer 
Absetzbewegungen Durchbruchsversuche von 
Uber hundert Schützen-Divisionen und zahlrei­
chen Panzer- und schnellen Verbänden def 
Bolschewlslcn vereitelt, und dem Feind schwere 
Verluste an Menschen und Material zugefügt. 
Mit dem Abschuß von über lausend Panzern 
verloren die Bolschewisten i n ' der Zeit vom 
14. bis 27. September den Bestand von iünf 
Panzerkorps. Jäger und Flakartillerie der Luft­
waffe vernichteten 608 sowjetische Flugzeuge. 
Führung und Truppe haben sich In dieser har­
ten Abwehrschlacht hervorragend bewährt. 

fn nordnorwcglschen Gewässern versenkten 
Sicherungsfahrzeuge eines deutschen Geleits 
ein feindliches Schnellboot und schössen vier 
Flugzeuge ab; ein eigenes Fahrzeug ging durch 
Bombentreffer verloren. Im gleichen Socgebiot 
wurden drei weitere Flugzouge durch Kampi-
fähren zum Absturz gebracht. 

Die feindliche Enttäuschung über den ge­
scheiterten Versuch, Uber Nordholland In 
Westdeutschland einzubrechen, macht sich in 
vermehrten Terrorangriffen gegen deutsche 
Städte Luft. In Mitteldeutschland entstanden 
starke Schäden In den Wohnbezirken von Kas­
te l , Magdeburg, Dessau und in mehreren Or­
ten im Raum Halle-Leipzig. In der vergange­
nen Nacht griffen britische Flugzeuge Braun­
schweig an. Die anglvamerlkanische Luftwaffe 
verlor am 28. September durch Jäger und Flak­
artillerie der Luftwaffe 75 Flügzeuge, darunter 
50 viermotorige Bomber. 

blldunpsnnstalt In Speyer meldete er sich 1914 als 
Kr iegsf re iwi l l iger . Nach dre i jähr igem Fronteinsal / , 
be im 17. I n f . - R g t . w u r d e er als dlenstuntauglir ' ' i 
entlassen. 1918. meldete er sich erneut freiwillig 
be im 20. Fo ld -Ar t l l l e r l e -Reg lmcnt . I n m i t t e n der 
separatistischen W i r r e n und der har ten Besalzungs-
zelt w a r er führend bei der N i e d e r w e r f u n g des 
Separatismus betei l igt . 

F r ü h fand er den V 'eg zur nationalsozial ist i ­
schen Bewegung, fü r deren Z ie le er sich In zah l ­
losen Versammlungen und In seiner Ze l tung „ D e r 
E isenhammer" m i t seiner ganzen Person einsetzte. 
19^6 ernannte Ihn d e r F ü h r e r zum Gaule i ter des 
damal igen Gaues Pfalz . E r w u r d e vor» der f r a n -
r.Osischen «•ßesntzungsmacht zu Gefängnis verur ­
te i l t , niemals ließ er sich jedoch In seiner Arbe l t 
und In seinem Glauben an den Sieg der nat ional ­
sozialistischen Idee be i r ren . U n t e r seiner Führung 
bewähr te sich die Pfa lz in den Wahlergebnlsr.r-n 
i m m e r w ieder als rroueatcr Gau des Führers an 
der Spitze der deutschen Gaue. 1080 w u r d e G a u i H -
te r Bürcke l M i tg l ied des Reichstages. 1933 über­
t r u g Ihm der Führe r d ie Le i tung der vcrclnlgte-t 
Gaue Pfa lz und Saar der N S D A P . I m Jahre 1W4, 
als die Auseinandersetzung Im Westen Ihren Höhe­
p u n k t Im St ierkampf erreichte, beendete er als 
Saarbcvol lmBchtigter dessen K a m p f mi t Jenem 
einmal igen Absümmungsslcg, der e in einziges w a h ­
res Bekenntnis der Saar länder zum Reich war . 
Noch der Volksabst immung w u r d e Gaule i ter 
B ü r c k e l vom F ü h r e r zum Reichskommissar fü r dns 
Saar land bestellt . I m M ä r z 1938 ernannte der F ü h ­
re r Gaule i ter B ü r c k e l z u m Reichskommissar fü r 
die Wiedervere in igung Österreichs m i t dem D e u t ­
schen Reich- D ie A b s t i m m u n g Im ehemal igen 
Österreich und die E ingl iederung der A l p e n - und 
Donaugaue In das Reich erfolgte unter neiner L e i ­
tung. N a c h er fo lgrolchem Abschluß «eines A u f ­
trages ernannte Ihn der F ü h r e r unter B e i b e h a l t u n g 
seiner Ä m t e r Im Gau Westmark zum Gaule i ter 
und ReichsstntthBlter In W i e n . Nach der B e f r e i ­
ung des Stidctenlandes w u r d e er außerdem z u ­
nächst Chef der Z o l l v e r w a l t u n g In M ä h r e n . I m 
August 1040 betraute der Führe r Gaule i ter Bürckc l 
m i t der Aufgabe des Chefs der Z i v i l v e r w a l t u n g In 
Lothr ingen und entband Ihn von seinem A m t 'Bis 
Gnulei ter In W i e n , so daO er sich ganr dem w i r t ­
schaft l ichen und sozialen Aufbau des deutschen 
Grcnzlnndes Lothr ingen w i d m e n konnte . 1941 
w u r d e Gaule i ter Bürckc l z u m RelchsstAtthaltci 
seines Gaues Westmork bestellt und 1942 zum 
Rclchsverteldlgungskommlssar i m Wehrkre is . 

*. 
Berlin, 29. September. Der Führer ernannte 

den bisheri qen Dicnstleiter in der Parteikanz-
lei, Wi l l i S t ö h r, zum stellvertretenden Gau­
leiter und beauftragte ihn mit der Führung des 
Gaues Westmark. 
Himmler empfing General Wlassow 

Berlin, 29. September. Der Reichsführer ff 
Heinrich Himmler empfinq In einer Feldkom­
mandostelle den Führer der russischen Befrei-
ungsarmee, General Wla6«ow, zu einer länge­
ren Besprechung. In dieser von vollster Über­
einstimmung getragenen Zusammenkunft wur­
den Fragen und Maßnahmen zweck« Einsatzes 
aller Kräfte des russischen Volkes Im Kampf 
für die Befreiünq Ihrer Heimat vom Bolsche­
wismus besprochen. 

Die neuen deutschen Sprengboqle sind, wie 
Ihre Erfolge beweisen, In Ihrer Wirksamkeit ein­
fach bewundernswert, schreibt das Madrider 
,,Puebio" in einer Stellungnahme zu dieser neuen 
Walle der deutschen Kriegsmarine. 

Ver lag und D r u c k : l Ii • rl '• le, Ze i tung . Drucker« ! n. V- ,h G m h l l . 
VerUgatetteTt W i l h e l m Merke l ' , . Z . W e h m u e h ! ) i. V . B e r t o M Bergenen», 
Eieupuehri f He i ler t D r . K a r t i ' f e i f l e r , LitcrnenntterU. F a t Aiteeigen gUl e, Z . 
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Wieder, nickte der Beamte. „Ich wußte ja 
von den Schwierigkeiten, die Sie schon bei 
den Rcisovorbereilungen in Berlin hatten. Und 
ich dachte mir mein Teil. Balk hat ja später 
me'ne Ahnung bestätigt. Ich habe es damals 
ttolz der Aussichtslosigkeit des Versuchs ver­
mocht, eine diplomatische Akt ion für Sie 
durchzusetzen. Aber Moskau war natürlich 
völl ig ahnungslos. Es war eine Zeit, Herr 
Dr. -Röhn, in der deutsche Maßnahmen und 

N Schritte bei fremden Regierungen ohne Ge­
wicht waren. Dennoch hat unsere Botschaft 
immer wieder vorsichtig die Fühler ausge­
streckt, und weil sich noch Jahr und Tag auch 
nicht die gorhigste Spur von Ihnen fand, habe 
u Ii selbst schließlich an Ihr Ende geglaubt. 
D i war ich dann '-ufrieden, daß ich Ihrer Gat-
t n mit meiner kleinen Hoffnung nicht noUe 
und nutzlose Qualen bereitet und ihr gegen-
ül er geschwiegen hatte. Ich hatte Ja gesehen, 
wie sie l itt." 

„Sie haben raeine Frau gesprochen?" fragte 
Bert verwundert. 

„Sie war hier, als die Nachrichten über 
Ihren Aufenthalt ausblieben. Wenr ich mich 
recht entsinne, war eine ältere Dame, ihre 
Mutter wohl, bei ihr.' 

Bert starrte mit abwesenden Augen auf die 
Blätter der Akte, über den Beamten aber kam 
em plötzliches, heimliches Erschrecken. Wie­
der sah er die blonde junge Frau vor sich, die 
ihre quälende Angst und ihre werdende Mut­

terschaft so müde und hoffnungslos zu tragen 
schien, als sie damals furchtsam fragend vor 
ihm gestanden hotte. Nun war der Mann hier 
wohl Vater eines K nclcs und — wußte es 
nicht? 

Bert rührte sich noch immer nicht. Da 
ftagte der andere behutsam: „Ihre Angehöri­
gen sind, wie Sie uns kabelten, von Ihrer 
Heimkehr unterrichtet?" 

Als habe ihn jemand im Traum angerufen, 
so hob Bert nun den Kopf. „Ja, zweimal habe 
ich gekabelt) als ich auf indischem Boden in 
Sicherheit war und dann, als wir in Bombay 
an Bord des Schiffes gingen. Briefliche Nach­
richt wäre ja zwecklos gewesen) denn ver­
mutlich würde ein Br'ef nach mir oder ehe­
stens mit mir zugleich am Ziel sein." 

„Dann hat Ihnen Ihre Gattin also auch 
nicht antworten können?" 

„Das war nicht möglich. Ich vormochte ja 
mit Sicherheit keinen Aufenthaltsort anzu­
geben." 

„Andere Verwandte hatten Sie nicht zu 
benachrichtigen?" 

„Ich habe niemand in Deutschland außer 
meiner Frau und ihrer Mutter." 

Der Beamte wußte nun, daß der Helmge­
kehrte von seinem Kind, wenn es lebte, noch 
nichts erfahren hatte. Aber er war dem an­
dern ein Fremder, hatte zu schwelgen. So 
ging er denn bereitwil l ig auf die Fragen ein, 
die Bert, nun wieder ganz gesnnimelt, zu stel­
len begann. Rasch und sachlich gab er Aus­
kunft. Ja, es waren gewaltige Pro^leirie, die 
im neuen Reich angepackt werden mußten und 
angepackt werden würden. Freilich war alles 

noch im Fluß, ein Anfang erst. Die Dinge be­
durften gründlicher Vorbereitungen. Aber die 
Arbeitskraft und das Wissen Berts würden zu 
ihrem Teil wohl dabei nützen können. Zweck­
mäßig sei die baldige Ubersendung eines aus­
führlichen Berichts, zweckmäßig auch der po­
litischen Bedeutung wegen. Inzwischen wür­
den hier, das könne mit Bestimmtheit zuge­
sagt werden, die nötigen personellen und fach­
lichen Angaben über Bert und 'eine bisherige 
Tätigkeit zusammengestellt und an zuständi­
ger Stelle vorgelegt werden. 

Das hatte Bert erreichen wollen, und so 
schied er nun mit freudigem und herzlichem 
Dank. Vor dem Haus wartote noch der Wa­
gen. Eine halbe Stunde Zeit noch bis zur Ab­
fahrt des Zuges. Der Aufenthalt war gut ge­
nutzt. 

* 
Ich komme. . . ich komme . . . ich komme. . . 
So sang das Liod der Räder, und des Man­

nes Herz schlug heiß den Takt dazu. 
Erntemüde lagen die Felder im roten Glanz 

de: langsam sinkenden Sonne; Bert sah es 
nicht. Dörfer in friedlicher Feierabondstunde 
flogen voftiben er sah sie nicht. Flüsse und 
Straßen wanderten mit dem Weg dos eilenden 
Zugs; er sah sie nicht. Menschen gingen und 
kamen, wenn ri>o Wagen kurze Rast auf den 
Bahnhöfen hielten: Bert achtete ihrer nicht. 

Die Ungeduld zu meislern, nahm er eine 
Zeitung zur Hand blätterte darin, zwanq den 
Blick, den Zeilen zu | folgen und begriff doch 
den Sinn der W c t e nicht. 

Die If l ir am Arm schien stille zu stehen. 
Sein Auge wanderte mit dem Kreislauf de» 

winzigen Sekundenzelgersi welche Ewigkeit 
währte doch eine einzige Minutel 

Ich komme. . . ich komme. . . ich komme... 
Lauter sang sein Blut. 
Hollei Vielleicht quält dich jetzt wie mich 

dei träge Schritt der Zelt, und vielleicht treibt 
es dich immer wieder ans Fenster, von dem 
wir so oft die kleine Gasse hinunter schauten. 
Deine Unrast wi l l nicht glauben, daß sie dem 
zögernden Schlag der Uhr und nicht der Un­
geduld deiner Sehnsucht gehorchen muß. 

Vielleicht aber, wenn die Botschaft die 
Jochen Anders dir schickte, zur Zelt In deine 
Hände kam, stehst du unter den Menschen, 
die dem nahenden Zug entgegenschauen. 
Nein, nein, Holle, unter diesen wirst du nicht 
sejn. Ich war dir verloren, und da ich nun 
wiederkehre, werden deine Arme mich Im 
Taumel eines Glücks umfangen, dessen die 
Augen fremder Menschen nicht Zeugen sein 
sollen.. Du wirst die Hand auf das pochende 
Herz legen, wirst warten und mich empfan­
gen, wo uns niemand sieht. Daheim . . . 

Ich komme... ich komme... Ich komme... 
Hart wurde der Schlag der Räder, hart, 

über Weichen polternd, langsamer. Häuser 
ringsum, das Dimke! eines Bahnhofs, krei­
schende Bremsen, der Zug stand. Stettin. 

Nein, hier würde Holle ihn nicht erwartanl 
Und dennoch riß Bert das Fenster herunter, 
suchte unter den Wartenden Nichts. Er stieg 
aus, zwang sich zur Geduld, bis DER Bahnste'"; 
sich oelenrt hatte und ging als Letzter durch 
die Sperre, verwundert über die kleine Ent­
täuschung, die da nun in ihm war. 

(Fortsetzung folgt) 

\ 
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I o n in fl^masilistmlt Alarrnierung bei Luftgefahr geändert / Neues Signal A u s u n ^ ^ W a ^ s l a n ü . 

Das Deutsche Kreuz in Gold 
Dem Leutnant und Kompanieführer Josef 

Keller, Rotgarnstraße 3a, wurde für hervorra­
gende Tapferkeit vor dem Feind das Deutsche 
Kreuz in Gold verliehen. Außerdem wurde er 
zum Oberleutnant befördert. 

Vereinfachung der Jugendbetrenung dnreh 
die Partei. Der Reichsjugendführer und der 
Leiter des Hauptamte« fü : • Volkswohlfahrt 
haben eine Vereinbarung zur Vereinfachung 
der Jugendbetreuung abgeschlossen. Danach 
wird im Hauptamt für Volkswohlfahrt ein 
Jugendamt errichtet., das für die einschlägigen 
Fragen der Jugendarbeit zustündig ist. NS.-
Volkswohlfahrt und Hitler-Jugend haben sorpit 
die Form der Zusammenarbeit gefunden, die 
der Aufgabenstellung beider Dienststellen ent­
spricht. Von nun an verzichtet die HJ. darauf, 
«ich Innerhalb Ihrer Dienststellen mit valks-
pflegerlschen Arbelten zu befasoen, Indem die 
NSV. ihre Interessen vol l berücksichtigt. 

Meldeptllcht für flnnUndlsche Staatsaige-
hörlge. Der Rcichsführer H. Reichsmlni.ter 
des Innern, teilt mit: Auf Grund der Verord­
nung über die Behandlungen von Ausländern 
werden alle Im Gebiet des Großdeutschen Rai-
ches sich aufhaltenden, über 15 Jahre alen 
finnländischen Staatsangehörigen aufgefordst, 
sich innerhalb 24 Stunden bei der nächsen 
Ortspolizeibehörde persönlich zu melden, n-
nerhalb derselben Frist sind alle unter 15 Jalre 
alten finnländischen Staatsangehörigen duth 
ihren gesetzlichen Vertreter der für den Af-
enlhaltsort zuständigen Kreispolizeibehörle 
schriftlich oder mündlich anzumelden. Der gli­
chen persönlichen oder schriftlichen Meie­
pflicht unterliegen auch Staatenlose, die \>r 
dem Eintritt der Staatenlosigkeit zuletzt ce 
finnlandlsche Staatsangehörigkeit besessen h-
ben, und solche Personen, bei denen es zwt-
felhnft ist, ob sie diese Staatsangehörigkeit b-
sitzen. 

Wegen Schleichhandels wurde die seit et« 
einem Jahr gesuchte Polin Helene Nowak fe> 
genommen. Sie hatte etwa 32 m Spinnstoff 
acht fromde Kleiderkarten und 1300 RM Bl-

, gcld In Ihrem Besitz. Der Schleichhandel Jt 
sie zusammen mit dem ebenfalls in Litzmai-
sladt wohnhaften Polen Stanislaw Miolczaik 
ausgeführt, der schon seit Ausbruch des Kr>-
ges keiner geregelten Arbelt nachgeht. MI -
czarek, der der Nowak ab und zu Unterschlif 
in seiner Wohnung gewährte, wurde ebenfas 
festgenommen. 

Ein Wohnungseinbrecher wurde fest i -
nommen. Zu dem gemeldeten Wohnunqsa-
bruch im Vieriandenweg, wobei nach Eindu-
gen mit Nachschlüssel Kleidungsstücke n 
Wert von rund 300 RM. entwendet wurden.it 
a la Täter ermittelt und festgenommen w-
den'der 31 Jahre alte Tadeusz Debski von ht. 
Er Ist, überführt. Das Diebesgut ist wieder h-
beigeschafft. 

St. Geburtstag. D e r Umsied ler Otto W e i ß S 
M l U u , der hier m i t (e iner F r a u bei der EnkU 
ih" der A d o l f - H l t l e r - s t r a B n las lebt, begeht he! 
Del vollster geistiger Fr ische seinen 80. G c b u r t a t 

Damit das öffentliche Leben in Wirtschaft 
und Verkehr durch die Häufigkeit der Ein-
flüge in frontnahen Gebieten nicht zu öchr ge­
stört wird, treten bei der Warnung und Alar­
mierung der Bevölkerung mit sofortiger Wir­
kung folgende Änderungen ein: 

I. Ebenso wie bei der „öffentlichen Luftwar­
nung" geht nunmehr auch bei „Fliegeralarm" 
das öffentliche Wirtschafts- und Verkehrsleben 
ungehindert weiter. Die Bevölkerung ist auch 
bei „Fliegeralarm" zum luftschutzmäßigen Ver­
halten nicht mehr verpflichtet. I I . Sobald je­
doch ein Ort unmittelbar bedroht wird, ist die 
Bevölkerung durch ein neues Signal, die „akute 
Luftgefahr" aufgefordert, sich solort lultschutz-
mäßlg zu verhallen und die Luftschutzräume 
aufzusuchen. I I I . In sehr frontnahen Gebieten 
kann auch ohne vorherigen ..Fliegeralarm" 
oder „Öffentliche Luftwarnung" .akute Luft­
gefahr" gegeben werden, IV. Die „akute Luft-
gefahr" wird aufgehoben durch das Signal 
„Vorentwarnung". V. Sobald die Luftgefahr 
endgültig vorbei Ist, wird wie bisher das Sig­
nal „Entwarnung" gegeben. 

In frontnahuu Gebieten gibt os daher künf­
tig fünf Alarmsignale, die Im folgenden noch 
einmal erläutert werden: 1. Bisheriges Signal 
„öffentliche Luftwarnung" (kleiner Alarm, drei­
mal Dauerton in einer Minute), Es zeigt an, daß 
nur wenige feindliche Flugzeuge Im Anflug 
M I K I . Es besteht also eine verhältnismäßig ge­
ringe Gefahr, Das öffentliche Leben, sowie 
Wirtschaft und Verkehr gehen ungehindert 
weiter. Es ist jedoch erhöhte Wachsamkeit 
»jedes einzelnen geboten, da Einzelflugzeuge 
durch Flakartillerie bekämpft werden und ein­
zelne Bomben fallen können, 2. Bisheriges 
Signal „Fliegeralarm" (an- und abschwellen­
der Heulton von einer Minute). Es zeigt an. 
daß eine größere Anzahl feindlicher Flug/.euge 
elngollogen sind. Eine unmittelbare Gefahr für 
den alarmierten Ort besteht jedoch nicht, da 
die Flugzeuge noch abdrehen oder vot beiflie­
gen können. Die Verpflichtung, beim Signal 
,F l iegeralarm" sofort die Schutzraume aufzu­
suchen, besteht In diesem Gebiet nicht mehr. 
Das Signal „Fliegeralarm" soll eine dringende 
Mahnung sein, alle Vorbereitungen für ein ra­
sches Aufsuchen der Schutzräume zu treffen 
und auf der Straße und im öffentlichen Leben 
ganz besondere Vorsicht anzuwenden, und das 
Verhalten so einzurichten, daß Schutzräume 
jederzeit kurzfristig bezogen werden können. 

3. Neu eingeführt wird das Signal „Akute 
Luftgefahr". Es wird dann gegeben, wenn un­

mittelbare Bedrohung des alarmierten Luft­
schutzortes vorhanden ist. Es besteht aus 
einem kurzen Alarmstoß, bestehend aus zwei 
Heulperioden der Sirenen von einer Gesamt­
dauer von acht Sekunden. Bei Ertönen dieses 
Signals besteht unmittelbare Gefahr, Soforti­
ges Aufsuchen der nächsten Schutzräume ist 
Pflicht In sehr frontnahen Gebieten wird man­
gels ausreichenden Vorfeldes „ölfentl iche 
Luftwarnung" und „Flicgeralam" nicht mehr 
rechtzeitig gegeben werden können. Es wird 
daher die Bevölkerung so frühzeitig, wie es 
noch irgend möglich ist, durch das neue Signal 
„Akute Luftjefahr" gewarnt. Dann ist schnell­
stens Deckung erforderlich Zur-Sicherstellung 

der Versorgung der Bevölkerung geht das Ver­
kehrsleben bis zürn Ertönen des Signals „Akute 
Luftgefahr" weiter. Alle Geschäfte haben auf­
zuhalten. 

4. Die Beendigung der akuten Luftgefahr 
wird mit dem Signal „Vorentwarnung" (drei­
mal wiederholter hoher Dauerton) angezeigt. 
Dann Ist luftschutzmäßlges Verhalten nicht 
mehr erforderlich und Wirtschaft und Verkehr 
nehmen sofort ihre Tätigkeit In vollem Um­
fang wieder auf, 

5. Endgiiyige Entwarnung erfolgt durch das 
bisherige Entwarnungssignal (eine Minute lan­
ger hoher Dauerton). 

Neben diesen Signalen unterrichtet späte­
stens von öffentlicher Luftwarnung und Flieger­
alarm an der Drahtfunk oder Rundfunk wie bis­
her die Bevölkerung über die Luftlage und gibt 
Hinweise auf. akute Luftgefnhr und Notwendig­
keit luftschutzmäßigen Verhaltens. 

Diebstahl von Feldpostsendungen. -Mehrere 
Postjungarbeiter haben aus Feldpostbriefen 
Zgaretten gestohlen sowie Feldpostpäckchen 
und gewöhnliche Päckcher. entwendet und den 
Inhalt an sich genommen. Die Zigaretten ver­
kauften sie teilweise zu 30 Rpf. das Stück. 
Ein .polnischer Bürogehi'.fe hat diese Zigaret­
ten in seinem Betriebe weiter veräußert. Ins­
gesamt hat er solche für etwa 1500 RM um­
gesetzt, die in der Hauptsache aus gestohle­
nen Feldpostsendungen stammten. Nur der 
Aufmerksamkeit einer deutschen Frau, die 
einen der Posljungarbeiter beobachtete, wie 
r-i die Umhüllung eine« Päckchens auf einem 
Feld während seines Zustellganges vergrub, ist 
es zu danken, daß den Tätern ihr Handwerk 
gelegt werden konnte. Die Festgenommenen 
wurden dem Jugendrichter zugeführt. 

Äusbüöungsbeihüfen gibt ee auch bei Umquartierungen 
Ausbildungsbeihilfe kann grundsätzlich auch 

Beihilfeberechtigten gewährt werden, die ihre 
Kinder wegen Luftgefahr auf eigene Kosten 
anderweitig unterbringen. Für die Lebenshal­
tungskosten kann Ausbildungsbeihilfe jedoch 
für Kinder, die an der allgemeinen kostenlosen 
Schulverschickung nicht teilnehmen, nur ge­
währt werden, wenn vom Berechtigten stich­
haltige Gründe dafür geltend gemacht werden 
können, daß er sein Kind von der allgemeinen 
Verschickung ausnimmt. Die Ausblldungsbel-
hilfe für die Lebenshaltungskosten darf ferner 

wttsihptt ito t . z. Das Spam im Kriege weiterhin erfreulich 
Bin Kap i te l der Kr ieg führung , von dem In f 

brei testen öfYentllchlceit nu r wen ig gesproch 
w i r d , das aber t ro tzdem einer der Grundpfc t 
dieser Kr ieg führung bi ldet , ist das F lnanz lerun 
Problem. Steuerkra f t und Sparkra f t sind die wl< 
• testen Quel len , aus denen der St rom öffentl lcl 
Ausgaben gespeist w i r d . D ie Zei tschr i f t „ l 
Deutsche Volkswir tschaf t" macht dr.zu folgende l 
achtenswerte Aus führungen: Das Sparen, an di 
T a g um Tag Mi l l ionen deutsche Volksgenos? 
te i lnehmen, Ist In e inem größeren Umfange , \ 
man vermute t , von den poli t ischen und mt l l t a 
achen Ereignissen bee indruckt . Es ist daher 4 
starker Bewols fü r das V e r t r a u e n In unsere Zukut 
und die feste innere H a l t u n g von etwa 00 MUH 
nen Sparern, daO trotz der atarlccn Belastung< 
die die letz ten Wochen brachten, der Sparverke 
v o r Jeder Erschütterung bewahr t geblieben Ist. 
w i r d zumindest in dem gleichen U m f a n g e w i e » 
den Vor jahren gespart, monat l ich werden mehre 
hundent Mi l l ionen R M bei den öffentl ichen Spa 
kassen m e h r eingezahlt als abgehoben. A l l e in d 
Sparelnlruzenbestand bei den öffentl ichen Sparka 
aen stclltTsleh zur Ze l t auf etwa SO M i l l i a r d e n R I 
Auch der verschärf te I .u f l t e r ro r hat , lnsgesan 
gesehen, der Spartat lgkel t ke inen A b b r u c h tv 
können. W e n n , w ie bereits gesagt, aus al len dl' 
sen Tatsachen Zuvers icht und Ver t rauen des deu 
achen Sparers sprechen, so ist auch zu bcdenkei 
daß zu der Erha l tung , Ja zur Stärkung des deu 
sehen SparwIUens eine Reihe von M a ß n a h m e n be 
getragen haben, d ie vorausschauend Im Jahre 19! 
ergri f fen w u r d e n . D e r bis zu e inem gewissen Grad 

rrfH Rücksicht auf die Krlegsverhältnlsse einge­
f ü h r t e Fre izügigkei tsverkehr hat sich vol lauf be­
w ä h r t ; a l lmähl ich ist In Sparerkreisen bekannt ge­
worden , daß derjenige, der seine Heimatstadt ver ­
lassen muß, nicht sein Spargcld abzuheben braucht , 
u m im Not fa l l darauf zurückgre i fen zu können . 
Die meisten Sparer wissen, daß sie auch bei einer 
anderen Sparkasse unter best immten Voraussetzun­
gen Uber ihr Sparguthaben ver fügen können. G e ­
rade der Ausbau dieses Freizügigkei tsverkehrs w a r 
wicht ig und sehr zweckvo l l : die entsprechenden 
M a ß n a h m e n w u r d e n daher bis in die letzte Ze i t 
e rwei ter t . 

Bei der B e w e r t u n g der deutschen er f reul ichen 
Spar ta t lgke l t dar f natür l ich nicht vergessen wer ­
den,' daß sich die Anlagemögl ichkei ten fü r Bar ­
geld erhebl ich ver r inger t haben. D e r Anre iz zu 
regelmäßigen Abhebungen ist also re la t iv ger ing. 
Bestehen bleibt , was durch mancher le i verg le i ­
chende Erhebungen e inwandf re i festgestellt w u r d e , 
daß der erstaunliche U m f a n g der Spar ta t lgke l t 
sich meist zum geringen T e i l aus dlener kr iegs­
wir tschaf t l ich bedingten Erscheinung e rk lä r t , denn 
größere immobi le w e r t e w e r d e n i m m e r noch ge­
boten, während sich die starke Nachfrage nach 
Gebrauchswerten viel weniger aus einer F lucht In 
die Sachwerte , als e inem durch Verlust entstan­
denen echten Bedürfnis e rk lä r t . D ie letzte G r u n d ­
lage de« Sparens, das Ver t rauen des Sparers, ist 
Jedenfalls, w i e die Elnlagenhöhe und -en tw lck lung 
zeigt, auch durch die Ereignisse der letzten Ze l t 
n icht erschüttert worden . 

nur gewährt werden, wenn eine unentgeltliche 
Aufnahme des Kindes nicht anzunehmen ist. 
Eine Vollbclhilfe für die Lebenshaltungskosten 
kann dann nicht gewährt werden, wenn der 
Haushalt an den Verschickungsort verlegt 
wird, wenn also die Eltern oder ein Elternteil ' 
mit den Kindern übergesiedelt sind. Der etwa 
erforderliche Ausgleich der Mehraufwendun­
gen ist in diesen Fällen Aufgabe des Räu­
mungsfamilien" nterhalts. 

Anträge aul Gewährung der Ausbildungs-
bethilfe sind, bei der zu besuchenden Schule 
zu stellen. Bei Schulwechsel vor Entscheidung 
des Antrages muß der Antrag der neuen 
Schule zugeleitet werden. Wechselt das Kind 
nach «Bewilligung der Beihilfe innerhalb eines 
Lehrabschnitts die Schule, so bleibt das bishe­
rige Finanzamt für die Beihilfegewährung bis 
zum Ablauf des Lehrabschnitts zuständig. Der 
Antrag auf Weitergewährung der Beihilfe für 
einen neuen Lehrabschnitt Ist bei der Schule 
zu stellen, die das Kind besucht. Bei der Ver­
schickung ganzer Schulen oder Klassen liegt 
ein Wechsel der Schule nicht vor. Es bleibt 
das Finanzamt zuständig, in dessen Bezirk die 
Schulleitung untergebracht ist. 

Verdunkelung v o n 19.40 hls 0.15 Uhr. 

Der Luftschutz rät.!. 
Schwerhörige bei Alarm 

Gehörlose und schwerhörige Volksgenossen 
können die Luftlagemeldungcn im Rundfunk 
nicHt abhören und vernehmen oft auch nicht 
den Alarm. Es ist eine selbstverständliche 
Pflicht und Kameradschaft, daß ihre Nachbarn 
sie bei Alarm in ihren Wohnungen nicht im 
Stich lassen, sondern sie benachrichtigen und 
mit in den Keller nehmen. 

Litzmannstadl-Land 
In allen "Ortsgruppen Erntedankfeiern. Wie 

in, den früheren Jahren, finden- auch morgen 
in allen Ortsgruppen im Kreis Erntedankfeiern 
statt. Die Hoheitstrager d e r Partei, in deren 
Händen die Veranstaltungen liegen, haben 
keine Mühe und Arbeit gescheut, diesen Tag 
als Feiertag z u gestallen. Jeder Deutsche weiß 
heute den Fleiß und die Arbeit des Landvolkes 
z u schätzen. Oft fohlt es überhaupt an männ­
lichen Kräften und die Bauersfrau steht dem 
Betrieb allein verantwortlich vor. Die Partei 
hat es sich daher zur Aufgabe gemacht, den 

. Erntedanktag auch im sechsten Kriegsjahr 
würdig z u begehen. Im Kreise Litzmannstadt-
Land finden die Erntedankfeiern wie folgt 
statt: 

Og. S t r lekau: In Str lekau, Ziegelei Wolper t , u m 
13.30 U h r ; es spricht Krels lc l ter Mccs. Og. Königs­
bach: In H ä h n e n , um 16 U h r ; es spricht Pg. Dr . 
Wi l l ingshofer . Og. Tusch ln : In Kruschnw, um 14 
U h r ; es spricht Pg. Behrens. Og. Tuch ingen: 
Deutsches Haus In Tuchingen, u m 18 U h r ; es 
spricht Pg. Lehsten. Og. Gömau-Star i t : Gornau , 
A d o l f - H l t l e r - P l a l z , um 15 U h r ; es spricht Pg. Bür ­
germeister D r . E i f r ig . Og. G o r n a u - L a n d : In D o m -
browka , u m 16 U h r ; es spricht Pg. Heerwagen. 
Og. W I r k h e l m - S t a d t und - I j i n d : In Ruda-BugaJ, 
u m 15 U h r ; es spricht Pg. Schnitze. Og. Romblcn: 
in Romblen, um 15 U h r ; es spricht Pg. Zelehert . 
Og. Löwenstadt : Löwenstadt , Gcnera l -Rotnhard-
Platz, um 16 U h r ; es spricht Krels lc l ter Mces. Og. 
Neusulz fe ld: In Neusti lzfcld, Schultvnf. um 10 U h r ; 
es spricht Pg. Etzold. Og. Andrcshof: In Andrcs-
pol , S A . - H e l m , um 10 U h r ; es spricht Pg. Hengst­
mann . Og. Be ldow: In Beldow, um 13 U h r ; es 
spricht Pg . H e r w i g . Og. Lanre l lenstät t : In Lancel -
Ienatätt, u m 15 U h r ; es spricht Pg. M ü n z . 

Rundfunk vom Sonnabend 
Reldisprocramm: 7.30—7.45 Erdkundliche Betrachtung. 

15.30—16.00 Frontbcrichte. 17.15—18.10 Wir «Ingen für 
alle. 18.30- 19.00 Der Zeltspicgel. 10.15—19.30 Front-
berichte. — Deutschlandscndcr: 17.15—18.00 Präger Rund­
funkorchester mit Werken von Brahms. Schumann, Dvorak. 
18.00—18.30 Namhatte GcsanRS- und Instrumcntatsolisten. 
20.15—22.00 Melodlcnlolüc aus Oper, Operette und Kon-
rert, ausgeführt vom Hamburger Rundliinkorchester, dem 
Chor der Hamburger Staatsoper und zahlreichen Solisten. 

I n der Sendereihe „ D e r K le ingär tner h i l f t m i t " 
spricht morgen von (.4S bis 7 U h r Landbundfach­
berater Oartenbaulnspektor Rudolf Haase Uber 
„ D i a Arbe l ten im Obstgarten im Oktober ." 

Hier spricht die NSDAP. 
Hundt r t i cha f t 7. Ortsgruppen: Clausewitz. Kirlthnl, 

Splnnllnle, Sporthalle, WaldidtloB, Sonntag Stadtwachi-
dienst. Antreten 7.1S Übt 27. Polizeirevier. 

t . 2.-Spott w m Tage 
Wie der Vater, so der Sohn 

Heute r TroObach, v ie l facher deutscher Melater 
und R e k o r d m a n n und Jahre h indurch In Europa 
einer der besten Hürden läufer , l iegt zur Ze l t als 
Ober leutnant in a inem Lazarett , u m ein tm Kr iege 
zugezogenes Le iden auszukur ieren. Währenddessen 
hütet sein Sohn das sportl iche Erbe. Bei einer V e r ­
anstal tung der H i t le r -Jugend In F r a n k f u r t a. M . 
gewann er nicht nur den F ü n f k a m p f , sondern auch 
den 110 m Hürden lau f in 17,8 Sek., einer Zel t also, 
die ohne Z w e i f e l eine große Veranlagung ver rä t . 

Olympla-Zwelte leitet Verwundetensport 
W ä h r e n d anfängl ich die Sportstunden der Ver ­

wundeten In den I^izarctten ausschließlich von Sol­
daten geleitet w u r d e n , ha t sich I m Lau fe der Jahre 
auch hier die Frau als L e h r k r a f t i m m e r mehr e in­
geschaltet und bewähr t . Fü r die Ausbi ldung und 
Einstel lung k o m m e n hauptsächl ich T u r n - , Sport-
und Oymnaat lk lehrcr lnnen sowie H e l l - und K r a n ­
kengymnast innen, Spor twar t innen unW Übungsle l -
ter lnnen des N S R L . , daneben aber auch bewähr te 
ak t ive Sport ler innen in Frage. V ie le aus Ihrem 
Kreis haben sich fü r diese sn wicht ige Aufgabe 
bereits zur Ver fügung geste l l t . *E ine von Ihnen Ist 
z. B. d ie v ie l fache deutsche Meis ter in und O l y m ­
p la -Zwe l te Im 200-m-Brustschwlmmen, F rau M a r ­
th» G e n e n g e r (Engstfeld), die seit langem 
schon a l t Krankengymnast in und V e r w u n d e t e n -
«port lehrer ln bei der Wehrmacht tät ig Ist und vor 
kurzem erst das Reichssportabzeichen in Gold 
e r w a r b . \ 

B E K A N N T M A C H U N G 
2ur Deckung d a i k r l o g m o t w e n d l g e n Bedarfe« an All* 

Kepler für Front und Heimat w e r d e n ab 1. Oktober 1944 
• I dan A l tma la r l a l 'Annahmat te l l anb iw durch d ie Schul* 

v o r i e m m e l i l e l l e n und Sammler d a t AHOntlr jewarbe» a l l 
Anrelxmll tel für d ia Abtiafarung von Al tpapier Bo iugt * 
marken für dorn Kaut von Pep lc ie rxougn l i t en a u t g o g e b o n . 
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M a r k e Uber 5 kg a b g o l i o l o i ! « i AM* 

Eapler e ine M a p p e mit I Brief* 
ogon mit Briefumschlägen, für 

Marken Uber SO kg e b g e l l c f o r t e t 
Al tpapier ontwoder MO Halt 
tchre lbmaich lnonpepter oder 5kg 
mitt lere» Packpapier . Der Bezug 
wolterer Peple ierxeugnls te w i rd 
noch b e k a n n t g e g e b e n . Dar Kauf 
d i a i a r Pep ie rerxeugn l i te kann In 
| e d e m FachgeichaTt für Schreib* 
w a r e n und BUrobadorl e r f o l g e n . 

Berlin, (See 2. Oktober 19%% 
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Ehrhardt, der Meldegäncr/ Eine Soldatengeschichte von A. Friedrich 
Der Sturmangriff war gelungen. Schwei preßt? Da hat er doch sicher «ehon ein Ding 

atmend liegen wir im Steingeröll einer bis au wegl „Das iet ja der Ehrhardtl" brüllt einer, 
den Grund wegrasierten Scheune. Das hättei Wahrhaftigl Mejne Gefechtsordonnanzl Aber er 
wir geschafft! Gleich wird's aher wieder unge verrät denen da drüben unser lauschige« Plätz-

fliUich werden. H u i . . . ein neuer Gruß deichen, wenn er nicht zur Sitte «einer Urväter 
skowlter schwirrt rauschend wie ein Volk zurückkehrt. „Nieder, Ehrhard.il Hier i«t Krlegl 
ihühner über uns weg. Wir liegen GewehiHier wird geschossen!" — Aber jetzt hat er'«» 
Anschlaq und warten, daß die Bolschewi- geschafft und plumpst kopfüber in unser Loch, 

isn ihre Munitionsverschwendung einstellen. „Ehrhardt, Menschl Verwundet? Wo ist der 
iw iun wumml Das galt un«. ManRefehl?" 

kann vor Qualm und rotem Nebel nicht die E r keucht, nickt und schwitzt. Abwarten, 
Hand v 0 r den Augen sehen. Neben mir spuck ten . , da«. — Dann hat er «ich erholt, knöpft 
Unteroffizier Rudolf. „Die Brleder werden nochden Rock auf und zieht ein «orgaam in Zel-
e Malöhr anrichtenl" brüllt er mir In« O h r . t u n f l 8 p a p j e r gewickelte« Etwa« aus den Tiefen 
f-iner meiner Leute ruft mir etwas zu und,eine« Busens. „Dö Pulln bring I I " keucht er 
zeigt über die Schulter nach hinten. Da sehe«chw-er atmend.. 
ich, wie sich durch den Wirrwarr von Mauer- ( ( D i a w a s f ü r n D i n g , Mann Gottes?" 
trümmern und Baumstümpfen ein Mann zu „Dera Flaschen Rum!" 
una vorzuarbeiten versucht. ( iDie die Rumflasche?" Die Stimme 

Ein wichtiger Befehl — denke ich — undf^rsagt mir vor na, sagen wir: Staunen. 
beobachte, wie 6ic.h uns der Unglücksmensch „Wann« dö Stellung gnommen habt«" — 
von Meldegänger in dem prasselnden Eisen- terantwortet eich Ehrhardt — „hab i doch 
hagel nähert. Es muß ein dringender Befehl lerrn Oberleutnant «olln dö Flaschen Rum 
«ein, daß man ihn bef dem . Klamauk nach Mngal" 
vorn schickt. Wahrecheinlich wird es heißen: j „Ehrhardt! Herrlicher oller Knackstiebel!" 
Die Stellung iet bis auf den letzten Mann zu r Weitere Auseinandersetzungen waren un-
halten. Aher es wird un« so wie so nichts an- tjglich, da der böse. Feind, wahrscheinlich 
deres übrig bleiben, da wir beim" Rückzuq un- [ts Neid üher eine solche Gefechtsordonnanz, 
«ere Seelen bestimmt auf Kammer abqeben jit einer neuen eisernen Portion einsetzte, 
müßten. Deshalb brauchten sie den armen In« aber steht fest: Wäre er in seinem Kanin-
Kerl nicht erst hierher zu schicken. benloch nicht daran gehindert gewesen, dann 

Abtjr was hat er denn mit dem linken Arm, f i te der Kompanievater 6 e i n e Ordonnanz 
daß er ihn so krampfhaft gegen die Brust pchet unmilit lr iach an eein Herz gezogen. So 

aber verriet er aeine Seelenstimmung dadurch, 
daß er da« Seitengewehr zog, „dö Rumpulln" 
köplte und 6 ie reihum gehen ließ auf deutsche 
Kameradschaft, während russische Schlacht­
musik ihr „Vivat ! " schmetterte. 

Braver, a ' j p r Ehrhardt, du gute Lands­
knechtsseele! Sei gegrüßt und laß dir hiermit 
ein Ehrenmal aetzen, aus dem Erz soldatischer 
Pflichttreue errichtet und umstrahlt vom lau­
teren Golde der Kameradschaft! — 6 k — 

Ein originelles Telegramm 
Es w a r Im Jahre 1888. Richard Wagner , gellebt 

und gehaßt gleich a l len ,gen ia len Künst le rn , deren 
W e r k zu einer Entscheidung zwingt , berei tete die 
U r a u f f ü h r u n g der „Meistersinger" vor. I n M ü n ­
chen — f ü r M ü n c h e n . Da er für Jede Par t ie die 
bestmögliche Besetzung anstrebte, wo l l te er die 
des Beckmesser mi t dem berühmten Wiener H o f ­
opernsänger Gustav Holze l besetzen. Er setzte i l c h 
m i t I hm ins E invernehmen, stieß Jedoch auf al le 
mögl ichen E inwände . W a g n e r konnte sie aber w i ­
derlegen und schließlich und endl ich den Sänger 
f ü r die Ihn zugedachte Aufgabe gewinnen, W a h ­
rend des Studiums seiner Par t ie k a m nun Holze l 
auf den E in fa l l . Richard W a g n e r schri f t l ich die 
Stre ichung einiger Stel len seiner Par t ie v o r z u ­
schlagen. E r erhie l t das folgende Te legramm als 
A n t w o r t darauf : 

„ H o l z e l ! Hö lze l l Straff w i e Holz t e 
Nicht« gestr ichen! I m m e r stolzt 
W i r d am Schluß er ausgelacht, 
K e i n e r es sonst besser macht . 
Selbst als A r m - und Belnzerschl ignar 
Trost* er sieh m i t Richard W a g n e r . " 

Bei der w i r k l i c h glanzvollen U r a u f f ü h r u n g am 
21. Juni 1868 gestaltete Holze l die Ihm anver t raute 
Par t ie unter der StabfUJirung Bülpws so v o l l k o m ­
m e n Im Sinn Wagners, daß dieser über a l le M a ß e n 
begeistert von Ihm war . Und so maßlos w i e 
er von Holze l , so maßlos waren die M ü n c h n e r von 
den „Meisters ingern" begeistert. R ichard Wagner 
dur f te R i e h an der Seite des Königs von der K ö ­
nigsloge aus für einen Bei fa l l bedanken, der nicht 
enden wol l te . Sepp Peter Steinbach 

Kultur In unserer Zeit 
Theater 

Der In tendant der T h e a t e r der Hansestadt Bre­
m e n , Cur t Qerdes, Ist c i n / m Terrorangr i f f zum 
Opfer gefal len. D e r Verstorbene w a r viele- Jahre 
In tendant dea Theaters der Hansestadt B r e m e n 
und Ubernahm Im vor igen Jahr nach der Eingl ie­
derung dea B r e m e r Schauspielhauses die Geaamt-
le l tung der Bremischen Bühnen. I h m Ist es zu 
danken, daß In den letzten Jahren trotz a l ler 
kr iegsbedingten Schwier igkel ten das Theaterwesen 
in B r e m e n nicht zum Erl iegen k a m . Das Deutsche 

iTheater ver l ie r t in Ihm einen Theater le i ter von 
W e r t und Fähigkei t . 

Dichtung 
Der bekannte Wupper ta le r Dichter und T r ä g e r 

des Berglschcn L l tcraturpreUea, Dr . E m i l U h l e n ­
berg, der kürz l ich seinen 70. Geburtstag fe iert« , 
Ist nach kürzer K r a n k h e i t gestorben. E ine große 
Anzah l historischer Romane, Novel len , Jugend­
erzählungen sowie Gedichtbände verschafften sei­
nem N a m e n einen wei t über Deutschlands G r e n ­
zen hinausgehenden Ruf . 

Neue Bücher 
Lvoia K.uii: „ D i e S c h n l - t z e n T U l l i " . Junge 

Oeneration Verlag, Berlin. Kriegseric. ..isse eines Saar-, 
brücket Mädchens, die den Kampl und die Zeit der Juli/ 
Augusttago des Jahres 1870 heraulbeschwtiren, wo Napo­
leon I I I . seine Hand nach des Reiches uien?e streckt. Det 
Kampf tobt um Saarbrücken und wie In den Tagen det 
beutigen Ringens standen auch damals heldenhafte Frauen 
in den Reihen der Verteidiger. Vorbild, wie Im Dienst dei 
Scaultzenhauscs, eilt Katharina WelBgcrber in selbstloser 
Bereitschaft aul das Schlachtfeld der Splchercr Höhen. Sie 
trinkt — ohne aut ihr eigenes Leben zu achten — die 
kampterhltztcn Soldaten, verbindet Verwundete und holt 
Sterbende aus dem OcwUhl des Kamples. Und wie ein 
einiges Reich am Ende dieses 70er Krieges steht, kehrt 
sie bescheiden In Ihren alten Wirkungskreis zurück. Nut 
das Eiserne Kreuz mit dem kleinen roten Kreuz Im Mittel­
schild erinnert an ihren tapferen Einsatz, dessen ein­
gedenk der Rat der Stadt sie nach Ihrem Tode als einzige 
Frau aul dem Soldatenfrledhol Im ..Ehrental" bestatten, 
ließ. Irmgard Dennertcin 
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Große Männer pflegt man zu ehren. Da« ist 
eine ßchöne und gute Sitte. Es gibt da ver­
schiedene Methoden, um dieser Verehrung 
sichtbaren Aiuvdruck zu verleihen. Bei uns hat 
sich seit langem die Gewohnheit eingebürgert, 
eine Straße nach dem Betreffenden zu benen­
nen, oder auch einen Platz, vielleicht auch 
einen Park. Und dann kann man ja auch ein 
Denkmal errichten. Wie gesagt, es gibt da 
verschiedene Möglichkeiten, denen jedoch 
leider durch unser ausgesprochenes Stilge­
fühl, mit dem wir Europäer nun einmal bela­
stet sind, gewisse Grenzen gesetzt sind. 

Solche Einschränkungen gibt es in den 
Vereinigten Staaten Gott sei Dank nicht. Prak­
tisch ist da auch in dieser Hinsicht alles mög­
lich. Wenn es beispielsweise jemandem ein­
fallen 6ollte, seine Bulldogge, die er über 
alles in der Welt liebt, Franklin zu nennen, so 
wird jedermann in den Vereinigten Staaten 
dies alt, einen rührenden Beweis von Zunei­
gung für den Präsidenten auffassen. Das ist 
schließlich bei Berücksichtigung der amerika­
nischen Mentalität, welcher in mancher Hin­
sicht etwas ausgesprochen Kindliches anhaf­
tet, noch verständlich. 1 

Aber anders wird die Sache 6chon, wenn 
— ja, wahrhaftig, es i6t gar nicht so leicht, 
die Überlegungen zu rekonstruieren, die jenen 
amerikanischen Professor leiteten, als er — 
aber vielleicht war es ihm gar nicht datum 
zu tun, und in Wirklichkeit wollte er ganz 
etwas anderes? 

Denn, nicht wahr, um einen großen Mann 
zu ehren, muß erst einmal seine Größe zwei­
felsfrei festgestellt seinl Dieser Gesichtspunkt 
wird, soviel uns bekann, ist, auch in den USA. 

anerkannt. Was nun Franklin D. Roosevelt 
angeht, so scheinen da die Meinunnen noch 
nicht so ganz übereinzustimmen. Was bisher sei­
nen Namen trägt, ist genau so umstritten wie 
er selber. Da ist beispielsweise der „New 
Deal", von dem viele behaupten, er sei der 
größte Bluff des amerikanischen Jahrhunderts. 
Oder nehmen wir „Roosevelts Krieg". Die Ju­
den und Wallstreet-Bankiers, die daran |e nach 
Kapazität 250 bis 500V« verdienen, sind frei­
lich einstimmig der Meinung, daß er eine 
wundervolle Sache 6ei. Andere wiederum ver­
treten mit Überzeugung die Ansicht, er sei 
eine nationale Katastrophe internationalen 
Ausmaßes für Amerika. Freilich wird man 
diesen entgegenhalten können, sie 6cien durch 
ihren ungünstigeren Standpunkt befangen. Denn, 
nicht wahr, aus dem Schützengraben sieht sich 

etwas entdeckt wird, so bekommt es gewöhn­
lich einen Namen und zwar, einer eingebür­
gerten Gewohnheit zufolge, meist den Namen 
tle6 Entdeckers, womit im - allgemeinen e ' n a ; 
Ehrung des Betreffenden beabsichtigt ist. So 
gibt es zum Beispiel, um In der Zoologie zu 
bleiben, ein „Grant's Zebra" oder ein „John- ^ 
ston's Gnu". Der ameiikanische Professor, der \j 
den Polypen entdeckte, hätte dieser Tradition 
folgen können. Er tat es nicht. Vielleicht1,; 
weil die Amerikaner traditionslos sind. V ie l - ! 
leicht Befürchtete er auch, daß, wenn man 
von dem X-schen Polypen spräche, jemand ' 
auf den Gedanken kommen könne, er habe ihn 
in der Nase — oder was auch 6onst seine Be­
weggründe gewesen sein mögen, die, wie ge­
sagt, bei einem Amerikaner nicht immer so 
leicht zu eruieren sind, er tat es nicht, sondern 

Fallschirmjäger-Stoßtrupp von Haus zu Haus, von Busch zu Busch 
I n k le inen kampfk rä f t igen Stoßtrupps d u r c h k ä m m e n unsere Fal lschirmjäger abgerlesolte Waldstücke 
oder feindverseuchte Gehöfte und. schielten sich oft auf wenige Meter m i t dem unverhoff t auf tau-

ohenden Feind herum. Wer hier zuerst mi t Handgranate und Pistole abwehrt , hat den Sieg 
( P K . - A u f n . : Kriegsberichter Heich, H H . ) 

Hohe Anforderungen - - dauernde Überwachung 
Die hohen Forderungen, die an unsere schnellen 
Jagdflugzeuge gestellt werden , raachen eine dau­
ernde Überwachung ihrer KlnsatzbcrclMckaft und 
sofortige« Abstellen der kleinsten Fehler.am Motor 
und Zel le notwendig. M i t fachmännischer Kennt ­
nis werden diese Arbe i ten von unseren Flugzeug-

monteoren ausgeführt 
( P K . - A u f n . : Kr iegsber ichter Reimers, H H . ) 

dieser „shooting war" natürlich ganz ander« 
an" als auf dem komfortableren Büro einer 
Heereslieferungs-Gesellschaft. Es Ist, wie qe-
sagt, eine Standpunktssache. Was nun erst die 
Superlative betrifft, die Roosevelt vom unvor­
eingenommenen Ausland bereitwillig zuge­
standen werden, so scheinen diene doch selbst 
den Amerikanern, 60 wi ld sie auch im allge­
meinen auf Superlative sein mögen, wenig 
ehrenvoll: „Größter Lügner der Welt­
geschichte" oder „Schämlosester unter den 
wortbrüchigen Präsidenten Amerikas" — nein, 
im Ernst, auch Superlative befriedigen nicht 
unbedingt und unter allen Umständen ameri­
kanische Geltungsansprüthe. 

Um aber wieder auf den Professor zu kom­
men, von dem wir sprachen: Es handelt sich 
um einen Tiefeeeforscher — seinen Namen 
wollen wir diskreterweise verschweigen. Er 
hat einen neuen Polypen entdeckt. Wenn 

nannte seinen Polypen — Franklin Delano 
Roosevelt. Genau so. Mit beiden Vornamen, 
damit nicht vielleicht jemand auf die Idee 
kommen könne, Theodore sei gemeint. 

Nun sollen die Leute das auffassen wie sie 
wollen. Schlimmstenfalls kann der Professor 
immer 6agen, daß er, die Leuchte amerikani­
scher Wissenschaft, Roosevelt, die Leuchte 
der amerikanischen Politik habe ehren wollen. 
Mit seinem Polypen. Jawohl. 

Nun wird trotzdem mancher mit dem Kopf 
schütteln, und vielleicht gehört gar der Prä­
sident selber dazu. Er wird eine Beschreibung 
dieses neuentdeckten Polypen lesen wollen, 
der seinen Namen tragen «oll. Darin heißt es 
unter anderem: 

„Dieser Oktopus hält 6lch mit Vorliebe in 
frühen Gewässern auf, verspritzt, wenn er ge­
reizt ist, eine rötliche Tinte- und greift mit 
seinen Fangarmen nach allen erreichbaren 

Einje bolschewistische Infanteriekolonne wird 
bekämpft 

. (PK . -Zc lchn . : El lgaard, Graphis) 

Opfern, die er in seine Höhle zieht, um sie 
dort zu verzehren . . . . " 

> Es lat dies, wie gesagt, eine wahre 
Geschichte. Aber wenn sie nicht wahr wäre, 
müßte man 6ie erfinden. So wahr ist 6<e. 

' - g f -

Was alles in der Welt geschieht 
M e e r e s l e u c h t e n a m S t r a n d 

N o r d e r n e y . In den späten Abendstunden der letz­
ten Tage war am Kord- und Westrand von Norderney star­
kes Meeresleuchten zu beobachten. Diese seltene Natur­
erscheinung Ist im Sommer zu verzeichnen, wenn die Nächte 
lai und warm sind. Kleine Tierchen (Noctlluca miliaris) 
slsd (••,, die das Wunde* des Meeresleuchtens hervorbrin­
ge«. Sie sind nur etwa n;s Millimeter groll: ein Faden 
strudelt ständig "neues Atemwasscr Is den Mund. Sobald 
die Tierchen durch die Bewegung des Wassers mit dem 
Sauerstoff der Luit in Berührung kommen, leuchtet da« 
Wisier In den ichönsten Farben. 

r . . . . .' l i i * • " t 
Die Platzpatrone auf d e m MUIlhaufen 

L a u e n b u r g (Pommern). Auf dem Müllabladeplatz , 
an Wer.dcnwcg ereignete sich ein eigenartiger UnfaTT. Necli-
den ein dort lagernder Müilhaulcn angezündet worden war, 

gai e« plötzlich elnep Knall, und ein ilebenlährii>cr Junge 
rieh mit einem Aulschrei zusammen. Ein Stück einer. 

Plitzpatrone, die sich In dem Mü'lhaufen befunden hatte, 
unj die durch die Hitze explodierte, war dem Jungen In 
dli Brust gedrungen. Er wurde sofort dem Krankenhaus 
tuieHllirl. 

Kurz, aber lesenswert 
An Männcrhüten sitzt die Schleife erfahrungijemSß 

Imner an der linken Seite. Lange, ehe sich der Männerhut 
mli einem schlichten Hutband begnügte, trugen die Männer 
Federn an den Hüten. Sie waren stets links angebracht, 
danlt sie die freie Bewegung der das Schwert führenden 
Richten nicht behindern sollten. Nach diesem Brauch Ist 
sich die Schleife des Hutbandes auf der linken Seile ge-' 
hieben. 

* • 

Dss Blul braucht nur 15 Sekunden, um den gesamten 
Ktrpcr zu durchhauten. Daraus ergibt sich, das e i la Jede* 
Mimte viermal durch das Herz IlleBt. 

P A M 1 L I E N A N Z E I G E N 

Y THILO, unser zweiter Kriegs­
lunge, wurde am, 26. Senleniber 

geboren. In Preudt: Elisabeth 
Leppin geb. Plllar, H-Unler-
sturmlührer W . L e p p l n . Lager 
Waldlrledcn 

? 25. 9. 1944. HELGA MONIKA 
Die Geburl eines gesunden 

MBdels zeigen hociierlreut an: Frau 
Sophie VI scher geb. Düster-
hölt, P. W. V lach er. Litzmann­
stadt, Ludendorllstr. 0, z. Z. Kol-
mar /Warthe /and. 

T LOTT1 UESA, geb. 13. 9. 1944. 
Die glückliche Geburt unseres 

zweiten KriegBinädels zeigen In 
Dankbarkeit und Freude an: W a n ­
d o Stange gab. Hunker und 
Obgelr. Wilhelm Stange, z, Z. 
Wehrmachl. Litzmannstadt, Straße 
der 8. Armee 113, W . 14. 
m ihre Verlobung geben bekannt: 
^ TABEA EGGEMANN — GÜN­
TER KAPS, Obgelr. In einer Aulkl.-
Abt., z. Z. Urlaub. Litzmannstadt, 
30. 0. 1944. 

CO W i r haben den Bund lürs Le­
ben geschlossen: HELMUT 

UNRAU, ILSE UNRAU geh. Nallln. 
Litzmannstadt, den 29. 9. 1944, Prl-
derlcusslraBe 43/9 
QO " i r e am 30. 9, 44 u m jg.30 Uhr 

In der St.-Trlnilatis-Klrche statt­
findende Trauung geben bekannt: 
Behärdenangestelller ERWIN BER­
GER und Frau HELNE geb. Matzke. 
Lllzmannstadt, Danzlger Straße 45. 
QO " " ' e o m Sonnabend, dem 30. 9. 

1944, um 18 Uhr in der evang. 
Kirche zu Pabianllz stattllndende 
Vermählung geben bekannt: WAL­
DEMAR BOSE. Buchhändler aus 
Litzmannstadt, und Frau LUC1E geb. 
Aeamann. Pabianitz, Ludendorll-
alraße 4. 

Noch einem Leben voller Arbelt, 
Liebe und Sorge starb nach Gottes 
Ratschluß am 2 7 . 9 . 1944 nach 
langem schwerem Leiden meine 
Hebe Mutter, Schwiegermutter und 
GroBmutler 

Elisabeth Kedves 
Sprachlohrerln 

geb. am 1 2 . April 1808 In Cslk-
Szereda ((Ungarn) — Urasicdlerln 
aus Lemberg. Die Beerdigung fin­
det heute, den 30. 9 . 1044, um 
15.30 Uhr. von der Leichenhalle 
des Haupttriedhols. Sulzlelder Str., 
aus statt. 

In stiller Trauer: 
DI« Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt. 
WHhelm-GustloH-StraBc 4 2 ' 7 . 

Hart und unbarmherzig grill das 
Schicksal In meine Ehe und cntnB 
mir meinen unvergeßlichen Mann, 
meinen lieben Bruder, den SchOtiin 

Adoli Be.ter 
geb. am 21. April 1890. der am 
27. September 1944 In einem La­
zarett verstorben Ist. Die Trauer-
leler llndet am Sonntag, dem 1. Ok­
tober, um 18 Uhr. von der Leichen­
halle (iiimau aus statt. 

In tlelcm Schmerz: Dl« Oattln 
Ida Bener. gib. Wlltchcn. Schwe­
ster, Schwägerinnen. Schwäger, 
Nichten und Hellen, Verwandt« 
und Bekannt«. 

» j i a i T i ? h i B f l i a w w MuSi i i ' i tV i l saw i i i i 

AMTL. BEKANNTMACHUNGEN 
Der Oberbürgermeister Litzmannstadt. 

3 9 8 / 4 4 . Ausgab« von Kochllich. Bei 
nachstehenden Fischklelnvcrtcllcrn kom­
men ab lolort 2 5 0 g Kochllscbe auf den 
Abschnitt 3 2 der neuen Fischkarte zur 
Verteilung 

F I L M T H E A T E R 

Braun. Else 
Oampe, Hugo 
Oiimpe. Robert 
LUck. Otto 
Müller. Julius 

Nr. 1 — 1 1 8 0 
1 — 1 1 8 0 

1 0 0 1 — 2 1 8 0 
1 — 8 8 0 
1 — 8 8 0 

it Nach Ooltcs unertorsch-
" llchcm RatschluD fiel am 

19. 8. 1044 'n den schwe-
— ren Kämptcu In Estland un­

ser einziger. helDsclicbtcr. unver­
gessener Sohn, Bruder und Onkel, 
der Obcrget:cl"r 

v Hermann Meier 
Inh. d«s EK. 2, des Int.-Sturm-Abi. 
In Silber u. dss Verw.-Abi. In Sdiw. 
geb. am 28. 1. 1911 in Xawerow. 

In ticlem unsagbarem Schmerz: 
Seine ihn nie vergessenden El­
tern, Schweiler, Niehl« und al l * , 
dl« Ihn lieh hallen. 

Xswtrow 30^ pyarthegau). 

Heute entschlief tanlt meine innlg-
gcliehle Frau, unsere unvergeßliche 
Mutter 
Hilde Baronin Stack elbent 

leb. Baronotu Drachmlel«, geb. 
Tuckuin (Kurland) in . Mai 1898, 
gest. Litzmannstadt 28. Sept. 1944. 

Friedrich. Baren Stackilberc-Abla, 
Carl-Helriz Barorf Stackelbcrg (z. 
Z. Im Felde), Lsli Baron«««« 
Stackclborg. Frida Baronen» 
Stackelberg. 

Out Poborz, Krell Kutao. 
mrnmmmmamammammamtBamgawaat 
Nach langem schwerem Leiden ver­
schied am 27. 9. 1944 meine liebe 
Schwester. Schwägerin. Tante und 
Kusine 

Seiraa Schön 
geb. am 20. 12. 1890 In Litzmann­
stadt. Die Beerdigung unserer He­
ben Entschlalenen llndet heute, 
den 30. 9. 1944. um 15 Uhr von 
der Kapelle det Haupttriedhols, 
Sulzlelder Straße, aus statt. 

In lieler Trauer: 
< DI« Hlnl«rblleb«n«n. 

Litzmannstadt, 
Frledrlch-OoUler-StraBe 10, 

KIRCHLICHE NACHRICHTEN 

El l y Werbatus 
gib. Jacoby 

geb. 2 1 . 3. 1886 In Orel. 
gelt. 28. 9 1944 In Lltzmannitadt. 

In tiefer Trauer: 
DI« Kinder und Enkel. 

Die Beisetzung findet heute, Sonn­
abend, um 14.30 Uhr, von der Ka­
pelle des Haupttriedhols. Sulzlelder 
Straße, aus ststt. 
Litzmannstadt, 
Ocncrnll.ltzmann-StraBe 98. 

Evangtlliche Kirchen 
17. St{. n. ' l i m . Erntedanklest. ( + ) be­

deutet I I I . Abdm. 
St. Trinitatis (am Deutschtandplati): 

8 Od. Standortpf. Buschbeck; 9 Kgd.: 10 
Od. ( + ) P. Wudel; 10 Tauten: 18 Od. 
P. v. UngernSternberg. Zubardz (Bau-
lührerstr. 3) : 9 Kgd. 10.30 Od. ( + ) P. 
Scl'cdler. Zdrowle (PnnzerJSgcntr. 30): 
9 Kgd. 10.30 Lescgd. Baluty (Sulzlelder 
Str. 109): 14 Kgd. Stockhnl: 10.30 Od. 
P. y. UngernSternberg; 15 Kgd. St. 
Johannli (Kön.-Helnrlch-Str. 60): 8 Od. 
P. Taube; 10 Od. ( + ) P. Dobcnteln; 
12 Kgd.; 15 Tauten, Karlshof: 0.30 
Kgd. 10.30 Od. ( - f ) P. Eltinger. St. Mi t 
mal (Adoll-Hltler-St. 283): S Kgd. 
10 Od. ( + , ) P. Mlnx; 15.30 Taufen; 
18 Gd. P. A. LSffler. Amrumstr. 29 

Verbraucher, die eine bestimmte Fischart 
ablehnen, verlieren den Anspruch aul 
Belieferung. , 

Litzmannstadt. d. 29. September 1944. 
Der Oberbürgermeister 
Ernährungsanit Abi. B. 

Bekanntmachung. Die Kassengeschäfte 
des Hauptzollamts -n Kallsch übernimmt 
zur Qcschäftsverelntechung ab 1. Okto­
ber 1944 die Finanzkasse Kaiisch. Von 
diesem Zeitpunkt ab tlnd alle Zahlungen 
ftlr das Hauptzollamt an die Kasse des 
Finanzamtes in Knllsch. oocthcstr. 12 — 
Postscheckkonto Nr. 3389 Breslau oder 
Reichsbankgirokonto Nr. 111 bei der 
Relchsbanknebcnstclle Kallsch — zu lei­
sten. Änderungen Im OeschlHlsverkclir 
und Im Ablcrtlgungsverkehr treten nicht 
ein. Kalitch. 27. September 1944. 

Der Vorsteher des Hauptzollamts 
Klonctzki. 

Xritlletior Sonntagsdienst In Pabianllz 
(von Sonnabend 14 Uhr bis Montag 6 
Uhr). Sonntag, den l . Oktober 1044 
Ihr Deutsche: Dr. Maximilian Linscheid. 
Richnrd-Wagner-S». 51 , Fcrnrut 437; 
für Polen: Dr. Franclszek Blcnck. Bahn 

i?ül 0 * . .h 0 i \ / \K J

B „ r ,d y . i? K C i^ . n ° n n * P »o««»- * * . « » • Sonntag, den 
I l lnbl Ih-Kap. ( N o r d s » 4 2 1 . 1 0 Od. P . | B „ k | „ ) f l 4 4 , „ neutrene: Dr. Georg 
B. Löfller. St. Mlchuill«, Rdg.. 10 Od.,sobalkowitadi (Russe). Schloßstraße 37. 

1. Stock. Fernruf 130; für Polen: Dr. 

Am Dienstag, dem 20. 9. 1944 riet 
Gott unier heißgeliebtes einziges 
Sühndien, uuscren Enkel, Urenkel, 
Netten und Vetter 

Georg Max Mewus 
im zarten Aller von 2'/» lahfen 
plötzlich zu sich In die ewige Hei­
mat. Er war der einzige Sonnen­
schein unseres Lebens. Wir beu­
gen uns vor Gottes heiligem Wil­
len. Die Bestattung unseres Lieb­
lings llndet heule um 13.30 Uhr 
von der Kapelle des Haupttried­
hols. Suln'cldcr StiiiBe. aus stall, 

In tiefer Trauer: Mm Miwut (z. 
/ . Im Felde), Marti Miwui, («b. 
Schult, u. U l i , die Ihn Heb hatten. 

j H z m a n n s ^ ü ^ D ^ i j n J j r n c J S ^ ^ ^ 

Am 28. 9 / 1944 verstarb nach lan­
ger schwerer Krankhell meine lie­
be Oattln. Mutler, Schwiegermutter 
und Großmutter 

Albertlne Dressler 
( i b . Kegler. Im Alter von 76 Jah­
ren. Die Beerdigung llndet am 
Sonntag, dem 1. 10., um 15 Uhr, 
v i m der Leichenhalle des Fried­
hots uartenstraße au«, statt. 

Di l trauirndm Htmirbllebinen. 
Rombin 44. 

Am 27. 9. 1944 verschied nach 
schwerer Krankheit meine heißge­
liebte Gattin, Schwester, Tanle, 
Schwägerin und Nichte 

Toni Müller 
gib. Engilhsrn, im Alter von 37 
lahren. Die Beerdigung findet 
heute, den 30. 9. 1944. um 16 Uhr 
vom Mausoleum aus aul dem Deut­
schen Friedhof in Pabianitz statt. 

In tiefster Trauer: 
Di l Hinterbliebenen. 

Pabianllz. Evangelische Str. 34. 

( 4 ) P. Schmidt; 11.30 Kgd.. Erzhau 
sin: 10 Gd. ( | ) P. Wingcr; 11.30 
Kgd. Ev. Brüdcrgimilne (Ludcndorll-
straße 5fi): 10 Kud.: 15 Od. P. Hildner. 
Pabianitz: S Kgd.; 1B Od. P. Hildner. 
Chr. Oomelnichatt (Pr.-QoBler-Str. 8): 
8.45 Oebstd.; 19.fb Evang. Bundschuh­
straße 1 : 15 Evans. Kurlands». 43: 
8.43 Gebstd., 18 Evang. Donauilr. 43: 
9 Oebstd.; 10 Gd.; 18 Evang. Norder-
neuystr. 14: 15 Evang. Radegast, Grüne 
Zelle 05: 15.30 Evang. Bergmann!». 
49a: 18 1 •...!..: Pabianitz: 10 O d . ' ( + ) 
P. Müller. Sofiowka: 10 Gd. ( + ) P. 
Hildner. Kallsch: Sonnabd.. d. 30. 6., 
19 Geistliche Abendmuilk — Pnulikantor 
Börner (Posen). Sonnig.: 9.30 Beichte; 
10 Gd. ( + ). P. Maczcwski; 11.30 Kgd. 
Tunk: 10.30 Gd. ( + ). P. Hasicnrück; 
13.30 K"il ; 15 Tauten: 16 Oeb.-Std. 
Evong.-Iuth. Freikirche — St.-Paull-Gcm. 
(Danziger Str. 85): 10.30 Od.. P. MBI-
1er. St.-Petri-Oem. (Krefeldcr Str. 00) 
8 Od.. P. MOIler. Andrespol: 15 Od.. 
P. Müller. Wvgorzele-Sopken: 10.30 
Gd., P. MnUchner-Mallizewskl. Eving.-
Riform. Kirch« (Ecke Ludendorll- und 
Erhard-Palzer-Slr.): 9 Od.,. P. Ellinger. 

KathoHiohi Kirchen 
Röm.-kith. 111. Krbuiklrche (Ecke Mei­

sterhaus- u. Konig-Heinrich-Slr.): 7 Früh­
messe: 8 Wehrmachlm.; 8 für Litauer 
(Kapelle): 9 Slngm.; 10 Hochamt; 11 für 
WelBiuth.: 13 Sptitm.: 15 Taufen; 16 
Rcscnkranrprozesslon; 17 Wehrmachigd.; 
werktagi: 6.30. 7. 8 und 9 Meile; 18 
Rosenkranzand. Mil l t i : 11.30 Hochamt. 

Mlchal Inroizcwski. Prinz-Euucn-Str.- 2 
Fernruf 414. Sonntag, den 15. Oktober 
1944 für Deutsche: Dr., Heinz-Karl Schul­
tet!, Schlllcrstr. 20. Fcrnrut 36 (Kran­
kenhaus I I ) : für Polen: Dr. Alfred Klo? 
nieckl. Marktstr. 1, Fcrnrut 458. Sonn­
tag, den 22. Dktpbcr 1944 (ür Deutsche: 
Dr. W. Sdanowits-h (Russe), Schloßstr. 
22. Fernruf 500: lür Polen: Dr. Mllcna 
Piotrowaka. Prlnz-Eu?en-Str. 6. Fcrnrul 
267. Sonntag, den 29. Oktober 1944 lür 
Deutsche: Dr. loset Seldncr. Hlndenburg-
Straße 29. Fcrnrul 73; lür Polen: Dr, 
tan Sygniewlcz. SchtoBstr. 37. 2. St., 
Fcrnrut 430. Da die Xrzte mit Arbelt 
liberiastet tlnd. wird gebeten, nur In 
totsüchlich dringenden Krankhcitslallcn 
die diensttuenden Xrzte zu beanspruchen. 

lUelit- u. Sonntagsdienst dir Apitheken 
In LHimannudt 

Dienstbereit Oruppe I I I : Engel-Apotheke 
172-68. Adoll-Hltler-Stf. 46; Falken 
Apotheke. 183-2B Heerstr. 5 1 ; Hin 
seaten- Apotheke. 124-20. Gartens» 
d l : Neuland-Apotheke. 153-87. Alexan 
derhotitr. 80; Psrk-Apotheke. 146-74 

El ik lr l i l l l l twerki Lltzmannitadt A0. 
Untirbroehung dir Stromzuluhr. 

Infolge dringender Instandsctzungsarbel. 
ten werden am Sonntag, dem 1. Oktober 
1944 die Stromabnehmer folgender Stadt­
teile, bzw. Grunditücke abgeschaltet: 
der von den StraBcn Breslauer Str.. Bar-
bcrlnaslr.. KattCnwcg. I.udoltlngcrstraBc, 
Leehleldltr.. Kalscr-Konr»d-Slr.. Mero-
wingerstr.. Things».. Teutoburger Weg, 
Str Josefs des Deutschen. Waterloos»., 
Griibcrbergslr.. Brcilauer Str. umirrenzte 
Stadtteil von 6 bis 16 Uhr und Luden-
dotlfstr. 90. 94. 105. 107. 115 von 8 
bis 13 Uhr. 

Elektrlzitatiwerkc Litzmannstadt 
Aktiengcsetlfchatt. Bctrleb-Nctz. 

S T E L L E N G E S U C H E 
SulitikritBrln sucht für »ofort Anstel­

lung Im Warthegau mit guier Wohn-
mögllchkett. Ellangeboto Rul 163-25. 

Wirttchaltirtn auch! ab sofort Stellung 
Im Hotel und Goststüttenbetileb oder 
ähnliches. 3041 1 / 

Dfa-Cnslno - AdolI-^lller- ctrane »7 
14.3i'. 1 7 , 1 9 . 3 0 „Ein Fnslchtbarrr geht 
• lixrch dl« Stadt".»"* Heul« 12 und 
morgen 9 . 3 0 tnd t t .10 Jugindvoritil-
lung .Tr»-Tra-Trallal«". 

C'apItOl — 7t»1b*nitr«B» I I . 
14.45, 17.15, 19.45 ..Keinm r.a mir iu-
rDck".** Sonnt«« 1 0 Mlreli«nvorit«llunf 
. O l l gesttelelte K«(«r". 

K t i r o p a — Sehligetintrllle I« 
14 3 0 . 1 7 . 1 9 . 3 0 .Der Unwldiniib-
l i e b * " " * 

UJn-H In l tO - MeUterbinsjIrnn» 7 1 . 
I l j n , 1 7 , 19. vi ,.M»n rede mir nicht von 
1 lebe".»" Mor««n 9 , 1 " und 1 1 . 3 0 und 
Mont»c 1 2 Jugendvorelellung »Au» aller 
Welt". 

Palast — Adolf-HHllr-SlriB« 10« 
1 4 . 3 0 , 1 7 , 1 9 . 3 " ..Pimll'« Bocnbe!«".«" 

\fller — niueMInt« 
M.!P, 1 7 . 1 9 . 3 0 , »onnUji M i c h 12.30 
..Sclirimmiln"-** , 

''omo — :-chl»g«tirMf»Bi 55 
1 4 . 3 0 , 1 7 . 1 9 . 3 0 „ N a i o f l " " Sonntag u. 
Montag 1 0 «nd 12 M ('chenvortt«llung 
„"i i i ' ten Allerlei"-

(ilniia — Liidendorf|»lt«ßf TI /7«. 
1 4 . 4 5 . 1 7 . 1 5 und 1 9 . 4 5 „Die k«u»clie 
Sßnderln"."* 

Mal - KOnlK-Hilnrich-Stnße 4 0 
1 5 , 1 7 . 3 0 , 1 1 3 0 ..Dl« Gattin" ••** H«ulc 
1 3 , morc«n 1 1 und 13 Mirchenlllm 
„•-fiel Ihr alle da* * 

Mlmnsa - nu«cblln|« 1 J 8 . • 
1 5 , 17.15, 19 3 0 . K « . c i In Tirol".*** 

M n a e — Rrf «Isner $ir«B« 1 7 8 . 
' 7 . 19 3 0 , tbnnta« «uch 1 5 ,.Nora* , .M 

Tlglich 15. ionnt«j. 10 JngiudvoriUl-
lung „ Ik irui"-

l 'H l lad l t in i - BBImiieh« Linie I». 
1 5 3 0 , 1 7 3 0 , !•» 45. «onntaf« auch 1 2 
-Fr ln l i ln F r i u ' 

Koma — Haitilran» H. 
1 5 . 3 0 , 1 7 . 3 0 , 1 9 30, «onntag« auch 1 1 3 0 
-FI»kerllld'•.•• 

Wochenschau-Theater (Tnrml-
Ment«rh«u«>tr. 6 2 . f X l i r h , «ländlich von 
10 Li. 2 0 : 1 - Im Land der «ehwarun 
Minner. 2 Hoch««|t Im Korallenmeir. 
3.1 1.1 M.-irr.i'1". 4. Sonderdlanit 3 . Die 
muesto Wocbinicbsn. 

Hrnnnstadt— Llchtsplulhaus 
' 6 . 4 5 . 1 9 J u n « Adler-.« [I«uto 1 4 . 4 3 u. 
morfen 1 3 und l f 4 5 KlndirvotiUllunf 
.V t . 

l ' r ü l h a u s — L lch lsp le lha i iR 
1 7 , 19.30. «onnltd« «ueb 1 4 . 3 0 .Ich 
brauch« Dich-.««» 

FrelhaiiR - «lorla-Uchtaplele 
1 7 . 3 0 , 2 0 , Sonn«b«nd «uch IS, Sonn­
lag »uch U und 15 -Hab mich lieb".**" 

'UAmaii — -Veniis* 
17.15, 1 9 3 " . «onnla.« «ueb — .Clelahr-
llcher FiBhllng-.«« 

K nllsch — Film-Eck 
1 5 . 17.30. 20. «onolaf» auch 1 0 „DI« Reite 
naeh T l l « l t ' , M * 

Knllsch — Vletorla-Llchtaplele 
15, 17 3 0 . 2 0 , Sonnt'* 1 0 Sondervorit«)-
lun( „Rund 11m dl« Cl ibi " 

Lask — Filmtheater 
1 5 . 1 7 , «onntati «uch 1 3 ..Jung« 
Adler".* 

Lliwenstadt- Filmtheater 
17, 1 9 . 3 0 „ E I d i Frao lür 3 T « g • " . • , • 
Heut« 14, mor(«a 1 1 Märchenfilm 
..SehneewilBchin und Roaenrot". 

Ostrowo — Corgo-Llchtaplele 
1 5 , 1 7 3 0 , 2 0 , «ointat« aueb 1 0 , Immen-

Pnblanltz — Luna 
1 7 , 1 9 3 9 „Wi l l Ich Dleh llibi".'** 
1 4 Mirchinvortlellung .Schuetwelßchtu 
und Rosenrot". 

So lh i u — Se l i i iuburc -L ich t spiele 
20 ..In llagranli".* 

rucltlnpen — Llchtsplelhau* 
1 9 3 0 ..Ti.ll« Nacht-."» 1 7 JugendHInt 

»Mldchcarluber". 
Turelc — Lichtspielhaus 

. Gedhrlleher Frühlinir"." 
Welun — Llchtsplelhau» 

. Zlrku« Renz".* 
Wlrkhelm - Kammers'plele 

1 6 . 3 0 , 1 9 , tonntag« «ueb 1 4 „Nora"'.** 
'1 lug«ndlich* iu|iela«»«n. " ) übei 14 •'. 

»uif«1««a«n nichl r.uf«l««»«n. 

V E R K Ä U F E 
Krankinhüusir, Werkküchen. Kantinen 

können von KUAcnablUllcn zur Hau»» 
Schlachtung Schweine lüttem. Ge­
impfte Lauferschweine stehen zum Ver­
kaut In den Stallungen der Viehagen­
tur Ferdinand Torrtanl, Lltzmaniisinut-
Waldborn. Tlellands». 110, Rul 1 5 2 ^ 

Zu vorkauten Bett mit Stahlmatratz« 
6 0 . — . Nachttlich 2 0 — , 2 Stühle gc-
polstert) ie 1 5 — , polierter Radiotisch;1 

9 0 , — . Sportwagen (gebr nicht) 3 0 , — 1 
2 Nachttischlampen ie 1 0 , — und gebr., 
Lautglttcr 1 0 — . 3 0 5 8 LZ, 

Ausziehtisch. Elche, 100.—. TepP dt 
90.—. Staubsauger 120.—. K.-Schreib-
pult 30.—. K.-Titch und Stülilch« 
20,—, Oramraophon mit 30 PI» K J* 
200,—. Vorratsschrank 10,—. Adou-
Hlller-straße 120/12. . 

Ostiands» 1 5 8 ; Träger Burs-Apothe- Kaulm. l i t t i r mit BuchlUhrungskenntnls-
ke. 1 6 7 - 5 1 . Melstcrhauss». 1 2 0 ; War-1 scn. bilanzsicher. Lohnwcieii. bteuer-
theg«u;Apotheke. 1 1 2 - 9 3 . Adoif-Hltlef w e « e n - Spedllionswesen sucht entspr. 
StraBe 1 2 7 . Posten. 3069 LZ. 

Kleiderschrank 5 0 . - . kl. Wat:' 1«* 
2 0 . — . Nachtschränkchen 1 8 . — , wohn-
zimmertltch 2 0 . — . Küchentisch 8 . — , ! 
2 KorbstUhle 2 5 , — . 2 Stühle 1 5 . — . | 
Adoll-Hltlcr-S». 78. Zu erlragen beinj ] 
Hausmeliler 

V E R L O R E N 
Aktentasche mit Geschäflsp.ipler 1, 

well der Elsenbahnunterlührung 
rengegangen. Inhalt der Tasche 
Belohnung zurückerbeten. Budilii".. 
Paul. Adoff-Hillcr-Straße 105. 

Schwarz« Aktintacchi, enthaltend N. 
Verzeichnis, am 27. 9. in der Str. 
bahn 70 von Litzmannstadt nach 
blsnltz tiegengelassen. Gegen Be Ah­
nung abzugeben Litzmannstadt. Liiiids-
huter Str. 14. bei Charlotte Kunkel. ^ 

Ledern« Relsitaichi mit der Volks.iite 
der Irma Frlcdenstab sowie Rucksack 
abhandengekommen. Abzugeben Wli -
kltno Nr. 6. Krell Litzmannstadt. 

Jagdhund (Hühnerhund), dunkelbraun, 
mit grau, aul den Namen „Strolch" 
hörend, am 26. 9. nachmittag! In 
Stockhol entlaufen. Gegen Belohnung 
abzugeben Grun'i Bier- und Weinstu­
ben. Adolf-Hltler-Str. 24. Ruf 235-80. 

sie .7* 
Ostrowo — Apollo 

15, 17.30, «onntagi auch 10 „Ein Mann 
lOr mtlne F r a u " . ' " , 

l'ablanltz-capltol 
1 7 , 1 9 . 3 0 „ Imme«.«" . * * 

G A F I T O L 
Sonntag, den 1. Oktober 1944, 

10 Uhr 
MärchenvorstellunU 

Ger gestiefelte Kater 
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